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Lob Gottes in der Natur ON 


Hiermit ijt daher einft an dem heutigen Tage der Grund- 


Geh aus, mein Herz, und fuche Freu’ jtein zu der Verfafjung gelegt worden, unter welcher die Ver- 
Sn diefer lieben Sommerzeit einigten Staaten von Nordamerifa noch gegenwärtig beitehen. 
An deines Gottes Gaben! Der heutige Tag it daher für uns alle, denen diefe Staaten 
Schau an der jchönen Gärten Zier ihr zweites Vaterland geworden jind, ein höchit wichtiger Tag. 
Und jiehe, iwie jie mir und Dir 68 ift aber Sitte diefes Landes, diefen Tag unter andern durch 
Sich ausgejchmüdet haben. öffentliche Neden zu feiern, und ihr 

Die Bäume jtehen voller Laub, habt mich aufgefordert, heute das Amt 

Das Erdreich dedet jeinen Staub eines Fejtredners unter euch zu über- 

Mit einem grünen leide. nehmen. 


Narziffen und die Tulipan, 

Die ziehen fich viel fchöner an 

Al Salomonis Seide. 

Welch Hohe Luft, welch heller Schein 
Wird wohl in Ehrifti Garten fein! 
Wie wird e3 da wohl Flingen, 


Wenn ihr nun bon mic bverlang- 
tet, daß ich iu den gewohnten Ton 
derjenigen einjtimme, welche heute bor 
den Bürgern diefes Landes auftreten, 
und daß ich dem Menfchengeifte eine 


Wo fo viel taufend Seraphim Xobrede halte, welcher den bemun= 
Mit unverdrognem Mund und Stimm’ derungswürdigen, großen, herrlichen, 
hr Halleluja fingen! reichgejegneten Bau diejes Freijtaates 
Hilf mir und fegne meinen Geift aufgeführt babe, jo würdet ihr euch 
Mit Segen, der vom Himmel fleußt, freilich bald in mir getäufcht jehen. 
Dab ich dir jtetig bfühe; Sch bin ein Ehrift. So Hoch ich 
Gib, daß der Sommer deiner Gnad’ auch daher die Gaben und Vürger- 


‚ In meiner Seele früh und jpat 
Viel Glaubensfrucht exrziehe. 
Paul Gerhardt 


tugenden achte, durch welche fich Die 
Gründer diefer Nepublif einen unfterblichen Namen in der 
Gejchichte der Völker und Staaten erivorben haben, und die jich 
in der Berfaffung, unter der tvir hier als Bürger leben, ab- 
Der herrliche Segen der Neligionsfreiheit ipiegeln, fo farın ich doch als Chrift nimmer ein Priefter werden, 
ug aus einer Rede, gehalten von Dr. E. 3. W. Walther am 4. Juli 1853 der die Opfer des Lobes und Danfes an Altären darbringt, die 
Heute vor 77 Jahren, am 4. Juli 1776, war es, als jterblichen Menfchen erbaut find. Denn als ein Chrift weiß ich 
pereinigte nordamerifanifche Staaten, welche bis dahin und glaube ich, daß allein Gott der Herr jeder gelungenen Tat 
ie Kolonien gewefen waren, fi} von der Oberherrfchaft ihr Gelingen, jedem gejegneten Werfe jeinen Segen verlieh; 
ands Yosriffen und ihre jtaatliche Unabhängigkeit von daß allein Gott der Herr die Gejchiele der Bölfer Ienft, Glüd 
t Mutterlande in einem öffentlichen Dokument vor aller und Wohlfahrt austeilt, die Tyrannen bom Throne jtößt und 
- feierlich erflärten. Weisheit und Kraft gibt, eine neue Staatzeintichtung zu treffen 
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und durchzuführen, unter welcher ein Volk in Glüd und Frieden 
in jeinem Lande wohnt. 

Ich mrüßte jedoch mehr als blind fein, wenn ich die 
züge und Wohltaten, welche unjer neues Vaterland vor allen 
andern Ländern auszeichnen und die infonderheit jeit jener 
denfivürdigen Unabhängigfeitserflärung bis diefe Stunde über 
dasjelbe ausgegojien geworden find, nicht fehen follte. Wie das 
größte Wunder diefes Jahrhunderts jteht das Land, das wir 
zu unjerer neuen Heimat erwählt haben, vor unjern und bor 
den Augen der ganzen jtaunenden Welt, ein beifpiellos fchnell 
emporgewachjener Baum, belajtet mit taufend goldenen Früchten 
jedes menschlichen Fleißes, und zugleich voll unzähliger fprofjen- 
der Blüten, die dem menschlichen Streben immer neue Früchte 
verheigen, während unter jeinen fchattigen, immer weiter ich 
ausbreitenden Zweigen immer größere Scharen aus allen 
Sprachen und Nationen fich verfammeln. 

Shr werdet jedoch, meine Freunde, auch das von mir nicht 
exivarten, daß ich euch jebt ein lebendiges Bild von Ddiefer irdi- 
fchen Glücjeligfeit entiwerfe, womit diefes unfer neues VBater- 
land gefegnet ift. Ihr wiljet, ich bin ein Theolog, ein Prediger 
der Neligion, ein Diener der Kirche. Betrachte ich daher heute 
Diefen Staatenverband, jo ijt e3 natürlich das Verhältnis des=- 
felben zur Neligton, zum Chrijtentum, zur Kicche, welches vor 
allem meine Nufmerfjamfeit feljelt und wovon zu reden mein 
Beruf tft und mein Herz mich drängt. ©o laßt mich euch jebt 
darlegen: welche große preiswürdige Wohltat vor allem die 
Neligonsfreiheit fei, die wir hier genießen. 


Was ijt Neligionsfreiheit? 

Religionsfreiheit ijt die Freiheit, welche der Staat feinen 
Bürgern gewährt, die Neligion, welche jeder in feinem Gewilfen 
für die wahre halt, auch privatim und öffentlich ungehindert 
auszuüben, und die Grumdfäße derjelben öffentlich auszujprechen 
und zu verteidigen. In dem Lande ijt daher Neligionsfreiheit, 
two e3 nicht eine oder einige Religionen gibt, welche darin 
allein geduldet werden, die für StaatSreligionen gelten und zu 
deren einer jich daher alle diejenigen befennen müljen, welche 
den Schuß des Staates genießen wollen; jondern wo man alle 
Nechte und Vorteile eines Staatsbürger haben fann, zu welcher 
Religion man fich auch befennen möge. 

Eine jolche NReligionsfreiheit ift den Bürgern der Ver- 
einigten Staaten Nordamerifas dur die SKonjtitution oder 
Grundverfaffung gewährleijtet. Staat und Kixche, bürgerliches 
und religiöfes Wefen it hier jo voneinander getrennt, daß der 
Staat nicht danach fragt, wie jeine Bürger zu Gott fommen 
und felig zu werden fich getrauen, nur daß der Staat dafür 
forgt, daß niemand den andern mit Außerlicher Gewalt daran 
bindere, Gott nach der Überzeugung feines Gemwifjens zu ber- 
ehren und anzubeten. Umd ich behaupte, daß dieje Neligiong- 
freiheit einer der leuchtendften Sterne in dem Banner unfers 
neuen Vaterlandes tt. 

E3 hat jedoch jehon viele gegeben, und es gibt deren noch 
jebt nicht wenige, welche behaupten, daß die Neligionsfreiheit, 
deren Panier in diefem unferm neuen Vaterlande aufgepflangt 
ist, nicht etwas Gutes, fondern etivas Simdliches und Gott 
Mibfälliges, nicht etivas Heiljames, jondern etwas Schädliches 
und Verderbliches Sei. 

Wie? fpricht man, ift die Gejtattung der Neligionsfreiheit 
etiva3 anders al3 eine Erlaubnis zu irren und zu fündigen? 


Vor= 


Sit fie etivas anderes al3 eine Erlaubnis, von dem wahren 
abzufallen und falfchen Gottesdienft anzurichten? Kann 
nun etwas Gutes, muß das nicht vielmehr eiivas Sim) 
und Gott Mißfälliges fein? Wohl fcheint es jo; allein alle 
jenigen, welche Ddiefe Behauptung aufjtellen, bedenfen & 
nicht, was ein Staat ijt. Wie die Kirche fein Staat fen 
jo joll auch der Staat feine Kirche jein. Ein Staat ift ja 
eine göttliche Anftalt, durch welche die Glieder desjelben 
eivigen Leben geführt werden follen! Der Staat, in welche 
DObrigfeiten und Untertanen, Befehlende und Gehoxchende, 
gierende und Negierte gibt, ijt vielmehr eine Ordnung © 
für diejes Leben, die nämlich darum bejtehen foll, dam 
ordentlich in diefer Welt hergehe, da3 Mein und Dein gef 
und Necht und Gerechtigfeit gehandhabt werde und ein 
ruhig und ungejtört mit feiner Familie bier leben fünne, 
wenig e3 num einem Vater Sinde ift, wenn er das jündie 
Kind des Nachbars nicht jtraft, und zum Gehorjfam nicht zit 
denn dies ijt fein Beruf nicht, jo wenig ijt es eine Sind 
Staates, wenn er diejenigen nicht ftraft, welche in Sacher 
Neligton irren und fündigen, und wenn er nicht durch Zi 
jeine Bürger zur wahren Neligton zu führen jucht, denn 
iit des Staates Aufgabe nicht. Hierzu fommt aber auch 
dies, daß jchlechterdings niemand zur mahren Neligion 
awungen werden fann. Die Neligion ift fo jeher Sacıı 
freien Entjhliegung, daß jelbjt Gott feinen Menjchen 
aiwingt. So wenig nun Gott angeflagt werden fan, me 
den Menjchen nicht auf den Weg zum Himmel zwingt, jon 
ipenn der Menjch Gottes Locfungen und Mahnungen hartı 
iwiderjtrebt, ihn jeine eigenen Wege gehen läßt und in 
verfehrten Sinn dahingibt: jo wenig und noch iveniger 
der Staat-der Sünde angeflagt werden, wenn er das den! 
Schivert, das er trägt, nicht dazu gebraucht, feinen Bin 
den Weg zur Hölle zu verfperren. | 


Der Schein darf ung nicht trügen 

Doc, Sprechen andere, ift nicht das Verderben offe 
welches die Neligtonsfreiheit über ein Land bringt und 
unfer Land, jchon gebracht hat? Die Kirche ift im zal 
Sekten und Parteien zerjplittert, man predigt allen Irrtum 
und öffentlich in Wort und Schrift. Umgejtraft und ungeht 
erheben hier Srrglaube, Aberglaube, Schivärmerei und Ing‘ 
ihr tödliches Haupt. Umgeftraft leugnet und beftreitet man 
die beiligiten Lehren des Chrijtentums, die Göttlichkeil 
Heiligen Schrift und der darauf gegründeten Offenbarung 
Geheimnis der heiligen Dreieinigfeit, die Wahrheit der 
löfung und Verföhnung, die Gottheit des Exrlöfers! Sa, ı 
Itraft leugnet und beftreitet man bier Vorfehung, jenf 
Vergeltung, Hole, Himmel, eiwiges Leben und das TI 
Gottes, des Allerhöchiten, jelbjit. Man verivirft nicht nur 
die teuerjten Wahrheiten der chrijtlichen Offenbarung, foN 
jelbjt die Wahrheiten der natürlichen Neligton, welche ti 
das Herz eines jeden Menfchen eingegraben find. Sind 
nicht bittere Früchte der Neligionsfreiheit, die hier allen 
gern gewährt ijt? 

Wohl ijt es nun wahr, hier werden unter dem Dedn 
der Neligionsfreiheit oft felbjt die Grundfäße der natiir 
Neligion, wodurch der Mensch exit zum Menfchen ioird, beit 
und jelbjt laut verfündigt: es ift fein Gott. Ferner tft % 
daß wirklich unter dem Schuß unferer Neligionzfreiber 
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ıe der Verführung laut erichallt, Taufende von unfchuls 
Herzen dadurch geärgert, vergiftet und verführt, und 
m unfterblicher Seelen in den Abgrund verderblicher Jrr- 
abgerijjen werden. 

so groß jedoch diejes Übel tit, jo wird dasfelbe doch Durch 
egen, den die Neligionsfreiheit bringt, weit überiwogen. 
ig jein, daß da, wo die twdiichen Gewalthaber fich aux 
Religion befennen, der außeren Berbreitung derfelben 
» Vorteile exivachien, wenn diefe Gewalthaber den Be- 
n eines falfhen Glaubens die Musübung ihres falichen 
‚dienjtes und die öffentliche Verteidigung ihrer Irrtümer 
»n. Allein bedenfet, Macht und Gewalt tft in diefer Welt 
in den Händen derjenigen, welche der Wahrheit und 
Befenner Feinde find. It e3 daher nicht ein gefährlicher 
fat, daß die Machthaber der Erde die Gewalt haben 
zur wahren Neligion zu zwingen? Was werden dann 
imde der wahren Neligton tun, die immer in dem Wahn 
ihr Sertum jet die Wahrheit? Und was haben fie getan? 
n haben in den drei eriten Jahrhunderten der chriitlichen 
nung die heidnischen römischen Kaijer jo große Ströme 
riitenbfutes vergofien? Warum find felbjt mitten in der 
nbeit, nänich durch die römische Kirche, unzählige Zeu- 
»r Wahrheit als Neber hingerichtet worden? War Die 
nicht der Grundfaß, daß Neligionsfreibeit chädlich md 
| zur wahren Religion Gott gefällig jei? Sind alfo nicht 
e Millionen Märtyrer, die ihr Blut unter den ausge- 
en Martern und Qualen für die Wahrheit haben ver- 
nulen, find fie nicht eben jo viele Millionen Zeugen 
Neligtonszivang und für Neligionsfreiheit? Und mas 
& heutzutage unfere in unfern deutfchen Vaterland muın 
vo lange unterdrücten, verfolgten, eingeferferten Tuthe- 
Brüder anders, als lebendige, laut redende Zeugen für 
brheit und gegen den Zivang in der Neligion? Da die 
igen der Erde meift und der große Haufe jtets ipider Die 
Religion find, was wäre daher die Verwerfung des 
jaßes der Neligionsfreiheit anders als eine Übergabe des 
on Schiwertes an die Tyrannen, damit fie dasjelbe gegen 
tgläubigen Ehriften mit dem Schetiie des Nechtes züden ? 


(Sortfeßung auf Seite 9) 


Bon Amt der Schlüfjel und der Beichte 


III 
as alaubit du vom Amt der Schliifjel nad) den 
] dr Einjeßungsworten? 


uch dies ijt eine Frage, die unfer Katechismus ftellt, und 
twort darauf lautet: „Sch glaube, was die berufenen 
Chrifti aus feinem göttlichen Befehl mit uns handeln, 
lich wenn fie die öffentlichen und unbußfertigen Simder 
er chriftlichen Gemeinde ausschließen, und die, jo ihre 
> bereuen und fich bejjfern wollen, wiederum entbinden: 
alfo Fräftig und geiviß fei, auch im Himmel, als handelte 
ex lieber Herr Chriftus mit uns jelber.” 

as ijt gewwißlich wahr, und das follen ivir gewiß glauben. 
der chriftliche Baftor im Namen der chriftlichen Gemeinde 
en Befehl Chrifti mit uns handelt, wie wenn er ung die 
tion fpricht oder auch den Unbußfertigen ihre Sünde be- 


Der ‚Iutheran BER 3 


hält, das ijt nach Ehrifti Worten ebenso ftcher und gewiß, als 
handelte Gott jelber mit uns. Das jagen die Worte Sefu: 
„Welchen ihr die Sünden erlafjet, denen find fie exlaffen; und 
welchen ihr jie behaltet, denen find jte behalten.” 

Das ijt aber nicht der Fall, weil etwa der Baitor eine fo 
große Geivalt an und für fich durch feine Ordination erhalten 
hätte, fondern das ijt nur deshalb wahr, weil ein chriftlicher 
Pfarrer mit Paulo fpricht: „Denn auch ich, fo ich etivas ver= 
gebe jemanden, das vergebe ich um euretiwillen an Chriftug’ 
Statt” (2 Kor. 2,10). A 

So hält fich unfere reine, befenntnistreue futherifche Kirche 
auch an diefen Bunft an Gottes flares Wort und weilt alle 
Schiwärmerei römischer und feftiererifcher Art exrnftlich ab. 


Einige Ausfprüche Luthers über das Amt der Schlürffel 

Luther tvies, vie gejagt, Die römische Serlehre von dem 
Ant der Schlüffel fehr ernftlich ab. Nach römischer Srrlehre 
ijt der Briefter ein Richter über die Menfchen, von Gott beitellt, 
tvelcher über die einzelnen Sünden richtet, urteilt und Strafen 
diftiert, an ivelche ex die Erlafjung der Sünden fnüpft. Wuch an 
diefent Bunft überhebt ich der Bapit mit feiner Srrlehre über 
alles, tva8 Gott und Gottes ift und gibt vor, er fei Gott, wie 
dies Paulus 2 The. 2 lehrt. Diefe böfe Lehre verivarf Luther. 
Luther verurteilte aber auch die Stellung der Neformierten, 
ivelche das Ant der Schlüffel verwerfen und nur die Verfündi- 
gung des Wortes feınen. So lehrte Luther auf Grund der 
Schrift: 

„Der Bindefchlitfjel treibt das Werf des Gefeßes und tit 
dem Sünder nüße und qut, damit daß er ihn feine Sünden 
offenbart; vermahnt ihn zur Furcht Gottes, erfchrect und be= 
iwegt ihn zur Buße, nicht zum Verderben.” — „Der Löfejchlüifel 
treibt das Werk des Evangeliums, Iodet zur Gnade, tröftet und 
verheißt Leben und Geligfeit durch Vergebung der Sünden“ 
(zitiert nach Meufel: „SKircchliches Hanpdlerifon“). 

„Em Pfarrer pflegt des Aıntes der Schlürffel, tauft, pre= 
Digt ujiv., damit ex der Gemeinde dient, nicht bon jeinetivegen, 
londern bon der Gemeinde wegen” (XI, 2304). 

„Der Bapit fan die Schlüffel nicht Haben, da er Gottes 
Wort nicht Hat, noch leiden fannz Ivo Gottes Wort nicht ist, da 
bleiben die Schlüfjel nicht“ (XIX, 941). 

„&3 ift eine ungereimte grobe Lüge, daß der Bapft jagen 
darf, die Schlütffel feien allein Betro gegeben“ (XII, 1178f.). 

„Die Schlüffel find nicht eine weltliche Geivalt, damit die 
Biichöfe tiber die Kirchen fich brüften und berrichen möchten, 
fondern eine geijtlihe Gewalt, den Siümdern zugut gegeben“ 
(XVII, 1078). 

„Ehriftus Hat der chriitlichen Kirche die Schlüffel gegeben 
und fie der Kirche zu Trojt hinter fich gelafjen“” (VII, 930). 

„Der Kirche find dazu die Schlüjiel gegeben, damit einer 
den andern tröfte durch das Wort und fo die Werfe des Teufels 
zerjtöre” (V, 433). 

„Der Herr jelber jagt, alle Sünger jollen gleiche Geivalt, 
Schlüffel und Amt haben, auch zwei Ehriften allein, in feinem 
Namen verfammelt“ (XVII, 1075). 

Doch wir müflen hier abbrechen, weil es uns an Naum 
mangelt. Zuther hat auch die Schriftlehre vom Amt der Schlüflel 
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durch feine Kirchenreformation an den Tag gebracht, und dafiir 
twollen wir Gott danfen. Ex fonnte dies deshalb, weil er 
zwischen Gefeß und Evangelium recht zu jcheiden mußte, 


Die Formulierung der Lehre im Katechismus ftanınt nicht 
von Luther 

Troß jeiner flaren Lehre dom Amt der Schlüffel Hat 
Luther jedoch nicht die Lehre vom Amt der Schlüflel fo formutrs 
liert, wie wir fie im Katechismus dor uns haben. &3 iit dies 
allerdings ganz die Lehre Luthers. In jeinem Katechismus 
jedoch blieb Luther bei der alten Weile, die Kinder über die 
Behn Gebote, den Glauben und das VBaterunfer zu unterrichten. 
Gr fügte jedoch die Stile von der Taufe und den Abendmahl 
hinzu. Seine großen futheriichen Mitfämpfer wie Brenz, Cheme 
nib und andere traten jedoch dafür em, daß auch die Lehre vom 
Aınt der Schlüfjfel und der Beichte den Kindern recht gelehrt 
iverde. 

&3 jteht ziemlich feit, daß es Prof. Dr. Kohannes Karl 
Knipftro war, der die Lehre vom Amt der Schlüflel fo formues 
lfiert bat, wie wir fie heute im unjerm Katechismus vor uns 
haben. Brofelior Knipitro war ein tapferer Mitfänpfer Luthers. 
Er ivar im Jahre 1497 geboren, nahm ganz früh die Nefor- 
matton Luthers an, jtudierte im Franzisfanerflojter in Pyrik 
in Hinterpommern fleißig Luthers Werke, befehrte die Mönche 
des Kloiters zum Covangelium und predigte im Slofter ivte in 
der Stadtfirche Die futherifche Lehre. AS ex im Sabre 1523 
flüchten mußte, begab ex fich nach Stettin, und von dort ging 
er in Sabre 1525 nach dem evangeliich gejinnten Stralfund, 
Ivo er die Neformation in weite Sreife einführte, fehließlich 
zum Generalfuperintendenten ernannt wurde, die reformierten 
Serlehren befämpfte und auch neben feinen vielen andern Ar- 
beiten Borlefungen über Luthers Lehre an der Univerfität 
Sreifsivald hielt. Mit jeinem Gefinnungsgenojien Paul von 
Node verfaßte er eine Kirechenordnung für Bommern, die fich an 
Bugenhagens SKirchenordnung anjchlog. In Diefer Kixchen- 
ordnung, die im Jahre 1545, alfo ein Jahr vor Luthers Tod, 
angenommen hvurde, befand fich als das fechite Hauptitic Die 
„Lehre von der Beichte und dem Amt der Schlüffel”, von ihm 
verfaßt. 

Das Katechismusjtüd vom Ant der Schlüffel und der 
Beichte Fand rafch in futherifchen Kreifen Anklang, iveil ftch Die 
Lutheraner bier gegen die Katholifen und Neformierten wehren 
mußten. Weil das chrijtliche VBolf vor dem Abendmahlsgang 
beichtete, jeßte man jpäter das Stüf „Bom Amt der Schlüffel 
und der Beichte” vor die Lehre vom Abendmahl, die mın als 
fechjtes Hauptftitd galt. 

Sohannes Nnipftro par einer der tüchtigjten Mitfämpfer 
Luthers, der in weiten Kreifen viel für die Reformation wirkte. 
Doch wird heute über ihn wenig berichtet, und fein Name, der 
doch in hohen Ehren gehalten werden follte, ift fat ganz ber- 
geifen. Seme Werfe aber leben ihm nad, und mit feinen 
„fünften Hauptitüc” ift fein Wirken in der lutherifchen Kirche 
doch bleibend geiwvorden. Er ftarb im Jahre 1556 in Stralfund 
im Mlter von 59 Sahren, zehn Jahre nach Luthers Tod. 


5. 8. M. 


Ein Ehrift hat eine dreifache Aufgabe auf Exrden zu er- 
füllen, nämlich Gott zu ehren, fie) Durch Gottes Gnade für die 
Giwigfeit vorzubereiten und andern Menfchen ein Segen zu fein. 


Dies und das 

‘ Hilfsexefutivjefretär Arthur M. Ahlfchivede von ı 
Behörde für Höhere Erziehung erflärt, daß unfere Gem 
Icyulen fommenden Herbjt mehr als 1,000 Lehrer ben 
iverden. &3 ift zu wünschen, daß frühere Lehrer und Lehrer 
in die Arbeit zuritfehren möchten, um diefem großen M 
abzubelfen. 
T Wir bringen in diefen Spalten auch einige Bilde 
unferer Miffionsarbeit auf der Anjel Taiwan (Form 
An Stelle des üblichen Berichts geben wir furze Exrflär 
der Bilder, die einen fehönen Einbli tun lafjen in das 
nete Werf, welches unfere Kirche dafelbft betreibt. 


Um dieje zwei Glaubensgenviien, Herrn und Iran Lin, in einen aba 

Dorf, Third Village genannt, betreuen zu fünnen, miüjien jih Miflionar 

Gremmels und jein Aijiitent eines Luftichifies, eines Gilenbahnzug 

Tari (pedicab) und der eigenen Beine bedienen. Willionar Grenmel 
. erite Ausländer, der dics Dorf beiucht hat 


ARTS 


Vilar Martin Li leitet einen Gottesdienit im Freien in Taipei, Taiıw) 

moja), wo die Truth-Gemeinde eine Kapelle errichten wird, Dies | 

dritte Kapelle in diefer Großitadt von einer halben Million Einwohmt 

Amerifaner auf dem Bilde find (von reits nach Lints): Frau D. il 

Frl, Diive Grün, Fran S. ®, Worthington und Millionar Norman War 
Gemeinde zählt 51 Abendmahlsglieder 


(204) | 


Unjere 69 Gemeinden in San Jrans 
Calif., und Umgebung beridten, daß 
Niilionsbejudher mit nicht weniger als 
"Rerjonen in Verbindung getreten ind. 
iejen erflärten jich 1,151 bereit, den 
Sicht für Erwmachjene zu bejucden; weis 
61 begehrten Entlajjungszeugniiie bon 
Heimatsgemeinden, um ji einer bon 
69 Gemeinden anzujchliegen. Weitere 
die fich zeitweilig wenig um die Kirche 
miext hatten, erklärten ihren Entiehlu$, 
neuen Anfang zu maden und jich zu 
Zived einer Gemeinde anzujchliegen. 
Bitten um die heilige Taufe wurden 
jprodden, und 1,332 Kinder traten in 
> dortigen Sonntagsieäulen ein. Öott 
zum Wollen auch das Vollbringen nad für Shwindfüchtige 
ı Mohlgefallen. 
U Die St. James-Schule in Chicago (P. Arthur €. 
13) feterte am 9. Nunt das hundertjährige Jubiläum ihres 
Jens. Während Ddiejer Nahre haben an die 32,000 Schüler 
ihrer Ausbildung in weltliden Fächern einen gründlichen 
richt in der jeligmachenden Wahrheit des Wortes Gottes 
jen. Gegenwärtig wird die Schule von 160 Kindern be= 
Der Oberlehrer ift T. E. Gerhard Näfer. 
C In der Pilgrim-Gemeinde in Ontario, Oreg., befinden 
ünf Kinder der Dlefone Familie, deren Eltern noch nicht 
jemeinde gehören, die 31, Meilen entfernt auf dem Lande 
en, aber allejamt 52 Sonntage nadjeinander die Sonntagss 
- bejucht haben. Ein jehönes Vorbild für unfere Stadt- 
e, die in unmittelbarer Nähe der Kirche wohnen. 
T Bor einigen Tagen überjfandte uns P. Werner Kun von 
it eine Abichrift eines Briefes, den er bom Yutherifchen 
97 Ungarns, Lajos Ordah, erhalten hat, in welchen der- 
jih für die Nahrungsmittel, Mleidung und Arzneimittel 
ft, welche die Glieder unjerer Synode durch die Lutherifche 
Jilfe den dürftigen Zutheranern Ungarns haben zufommen 
| Die Missionary Research-Bibliothef von Nem Mork 
berichtet, daß 23,432 protejtantifche Mifftonare aus den 
nigten Staaten und Canada im Auslande dienen. Von 
| jtehen mehr als ein Drittel in der Arbeit in Ajien, etivas 
jer als ein Drittel in Afrifa und ein Viertel in Latein- 
fa. Die allermeijten wirken in Indien, nämlih an Die 
). In Sapan jtehen 1,500 und im belgijen Kongo an 
‚200. Die Zabl der Tutheriihen Mifjtonare int Auslande 
ft jih auf 1,623, von weldhen 295 aus unjerer Shnode 
ten. Die Kojten für den Betrieb des Gejamtwerfes be= 
1 jich auf über $100,000,000. Wenn wir nur annehmen 
n, dab alle diefe Miffionare den Heiden den rechten 
um predigen! 
T Nachdem fie 50 Jahre lang als Glieder der Miljouri- 
de nebeneinander daS Werk des Herrn betrieben hatten, 
' jich neulih die Zionsgemeinde von Namona und Die 
anuelSgemeinde bon Menno, Wafb., zufammengetan und 
r Näbe von Ddelia ein Grundfjtüd von 28 Ader gefauft 
vollen dort ein neues Gotteshaus errichten. Der Seel- 


Die Gemeinde in T’ien Chung, Taiwan, die allefamt Patienten in einem dortigen Militärhofpital 
jind, 


In der Mitte, vorne, Bilar Martin 8i, Dr. 9. 9. Koppelmann und 
Miflionar a. Trinflein 
jorger it P. W. ©. Houfer. Vielleicht gibt es noch andere 
Öegenden in unjerer Synode, wo etivas Ähnliches getan werden 
fan, um dem Mangel an Baftoren und Lehrern abzubelfen. 
N Segen Ende des Monats Juli werden Kaplan Edward 
3. Eggert und Kandidat Lonnie Laman als Anjtaltsfapläne 
unferer St. Youifer Stadtmiffton eingeführt werden. 
| Herr I. Edgar Hoover, Direftor des Federal Bureau 
of Investigation, berichtete neulich, daß jugendliche Verbrechen 
im vergangenen Jahre um 20 Prozent zugenommen haben. Im 
Laufe des Jahres wurden 234,474 Kinder unter 18 Jahren 


Eine Orgel, von Sonntagsichulen in den Bereinigten Staaten geichentt, wird 

von zwei Gemeindegliedern den engen Bergpfad hinauf nad Wen Shan, 

Taiwan (Formoia), getragen, wo Millionar Delbert Gremmels in diejem 
abgelegenen Dorf 40 Lente mit Wort und Salrament bedient 
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arretiert, von denen fajt die Hälfte noch nicht ihren 15. Geburt3- 
tag erreicht hatten. Über 3,000 diefer jungen Leute wurden 
wegen Mord, Vergewaltigung und Angriff mit einer tödlichen 
Maffe feitgenommen. 297 waren dem gewohnheitsmäßigen 
Gebrauch von Narkotifa ergeben, 18,672 waren Autodiebe. iiber 
3,000 hatten fich grober Sünden gegen das jechite Gebot jchul- 
dig gemacht. Gegen ein folches verbrecherifches Wefen Hilft mur 
eins, namlid das Wort 
Gottes, da3 jchärfer tit als 
ein zmweischneidiges Schwert. 
Aber wie fönnen jolche jun- 
gen Leute erreicht werden? 
Mie fann man ihnen mit 
dem Worte nahe fommen? 
Am 27.Mat wurde 
eine neues Standbild Mar- 
tin Luthers auf dem Semi- 
narplab des Concordia- 
Seminars in Springfield, 
Sı., eingeweiht. Dr. Wal- 
ter %. Wolbredt, Cxrefutiv- 
fefretär der Behörde fire 
höhere Erziehung, hielt die 
Predigt, und Dr. Arnold 9. 
Grumm, Erjiter Vizepräfes 
%Burms 1521 unferer Synode, vertrat die 
Synode. Das Standbild wurde in Hannover, Deutichland, ver- 
fertigt und ift daS Gejchenf einer Anzahl von Alumnen und 
Freunden des Seminar. 

T Bom 30. Juni bis zum 3. Suhi wird jich die Lutherifche 
Zatenliga bier in St. Louis verfammeln. &3 it dies das 
4djahrige Kubiläum der Liga und das 25. der „Lutherifchen 
Stunde“. Am 30. Suni um 3 Uhr nachmittags (DST) wird 
in Kiel-Auditorium eine Mafjenverfammlung ftattfinden, bei 
mwelder Dr. Oswald Hoffmann die Nede halten wird. Seder- 
mann ijt eingeladen. Wir bringen audh ein Bild de3 neuen 
Amts- und Gejchäftsgebäudes, welches die Laienliga in der 
näditen Zufunft an der Hampton-Apenue in Sid-&t. Louis 
errichten wird. D.E.6©,. 


Martin Luther 


Dies iit eine Zeichnung des Terwaltungsgebüudes, welches die Lutheriiche Laienliga in St. Louis zu errichten 


gedenft. 


Act Beamte und 75 Ungeitellte der Liga werden hier die Geihifte der Liga, welche 90,000 Glieder 
zählt, beivrgen. Der Bauplas befindet jih etwa drei Meilen jüdöftlih vom Gouncordia-Seminar 
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Unjer Hiftorifches AInftitut feiert Geburtst 


&3 war am 31. März 1927, alfo vor 30 Jahren, al 
Concordia Hiltorifehe Inititut in St. Louis gegründet 
Nicht als ob die Vergangenheit in Vergefjenheit geraten i 
oder al3 ob man von 1847 bis 1927 feine Anftrengunge 
macht hätte, die Urfunden, SKorrefpondenzen und Gejc 
quellen der Mifjouri-Synode zu beivahren. | 

Unfere Väter, die vor 110 Jahren unfere Synode g 
ten, waren von Anfang an bejtrebt, die Urfunden und 
die fie berborbrachten, für ihre Nachfommen aufzubema 
Ein Chronift wurde für diefen Zived ernannt, und der Sl 
der Synode wurde ebenfalls für die Aufbewahrung aller 
lichen Dofumente verantiwortlich gemacdjt. &3 ift von Inte 
daß Dr. ©. 3. W. Walther, Seelforger der Dreieinig 
gemeinde in St. Louis, jchon 1844 das Amt eines Vre 
und Gefchicehtsichreibers in jener Gemeinde eintichtete, 
alle Ereigniije, die für die Gefchichte der Gemeinde von 
waren, auf alle Zeiten aufbewahrt würden. 

Als die Synode wuchs und die Arbeit des Synodalief 
jich vermehrte und immer mehr Aniprüde an ihn q 
wurden, fam man zu der Überzeugung, daß ein zentral ge 
Verivahrungsort eingerichtet werden folle.. Schon 1893 I 
twortete Dr. U. 2. Gräbner, der Haupthiitorifer unferer © 
in einem Brief an Dr. Zürbringer die Gründung 
biitorifchen Gejellichaft. Er jehrieb unter anderem: „&3 
aber jeder Bajtor in der Synode mit Hand anlegen; dann 
noch etwas getan werden, wenn auch der Anfang jtch jehn 
Ipätet hat.“ Der Gedanfe hatte gefeimt, fam aber nid 
1910 zur Blüte, al$ Dr. 2. Fürbringer zufammen mit ei 
Studenten de3 Seminars in St. Louis die Hiftorifche GSefel 
griindete.- Darauf begann man, allerlei biitoriiches Mar 
zu jamnteln, aber die Gejellfchaft fand Leider einen frühe 

Nicht bis 1926 tat man die nötigen Schritte, um 
permanente und breitere Organijation in3 Leben zu vufen 
zivar gefchah das von einer Gruppe von Leuten, welche in 
Dahre die Einweihung des neuen Seminars in St. ol 
Händen hatten. Nachdem jte ihre Arbeit vollendet B) 
fagten fie Pläne zur Gründung des Initituts. Das 
am 31. März 1927. Nachdem die Gründung vollzogen! 
übergab Dr. £. Fürbringer der € 
ichaft die ganze Sammlung, meld 
der alten Gefellfehyaft gemacht iu 
war. Zwei Jahre jpäter, im 
1929, wurde die neue Gejellfehafi 
der Shnode anerfannt, indem die 
xiiche Gejellichaft zum offiziellen 
wahrungsort und Archiv derfelbe 
ftimmt wurde. 

„Der Ziveef des Injtituts jol 
ein allgemeineres Snterejje an de! 
Ichichte der Yutheriichen Kirche in 
tifa, bejonders der Mifjouri-Shyng 
pflegen; hijtorifche Forfchung anzu 
und die Nefultate derjelben zu verk 
lichen; Gegenftände von biftor 
Wert zu jammeln und zu beivahren 
offizieller Verwahrungsort der Mill 
Synode zu dienen.” 


Eine erjtaunliche Menge von Quellenmaterial der luthe- 
n Kirche Amerifas ift gefammelt worden und wird in dem 
uftfühlung und Feuchtigfeitsfontrolle verfehenen Stapel- 
des Injtituts aufbewahrt. Im Archiv befinden fich viele 
äßbare und umerfeßliche Tutherifche Manuffripte, die bis 
8. Sahrhundert zurücxeichen. VBefonders vollftändig find 
it der Gefchichte der Miffouri-Synode verbundenen Gegen= 
e. 
&3 follte hervorgehoben werden, daß das Inftitut zu jeder 
bereit ijt, irgend jemand bei feiner Forjchung beiguitehen, 
’, daß man Auskunft fammeln will über einen PBaftor, oder 
Stufen in der Tätigfeit der Synode, oder iiber eine Be= 
ng innerhalb der Lutherifchen Kirche in Amerika. Um etivas 
yer Information und Foriehung, die gerade jest im Gange 


Das Direktorium des Concordia Hiltoriihen Initituts 
| nacht veht3: Dr. U. E. Stellhorn, P. U. R. Sülflow, Dr. 3. U. Walther, 
». A. Dorn, Dr. U. E. Repp, Herr ©. 9. Marting, Herr ©. Rofe, P. 3. 


nann und Herr ©. W. Gllerinan. Abwefend: Dr. Carl ©. Mehyer, Herr 
Ih. Edhart und Dr. 3. 3. Belitan 

zu berbreiten, veröffentlicht das Inftitut eine Quartal- 
ft, Concordia Historical Institute Quarterly, die jeßt im 
Sahrgang erjcheint. Dieje wertvolle Hiftorifche Zeitjchrift 
um jeit April 1928 ununterbrochen erjchtenen. Der erite 
afteur war Dr. W. Guftad Polad; ihm folgte 1950 
Arthur E. Nepp; fein Nachfolger jeit 1955 ift Dr. Carl ©. 
er. 

Da3 Inftitut möchte zwei Bitten an die lieben Lefer richten. 
erite ift die Bitte um mehr Mitglieder, Einzelperjonen 
HL als Anftalten, Gefellfehaften oder Gemeinden. Die 
imalgebühr beträgt für einzelne Mitglieder 53.00 pro 
6; für unterjtügende Mitgliedfhaft (sustaining member- 
) $5.00; fir Batronmitgliedfhaft $25.00; fire Gejell- 
ten (Gemeinden, Vereine ufiv.) $50.00; für febensläng- 
Mitgliedichaft 8200.00 (einmalig). Wir find der Mifjourt- 
ode von Herzen dankbar für die reichliche finanzielle Hilfe, 
he fie ung in den vergangenen zehn Jahren jo regelmäßig 
zufommen laffen, aber wir möchten hervorheben, day die 
träge der Mitglieder nötig find, damit unjere Tätigfeit aus- 
dnt werden fan. Mitglieder erhalten die Quartaljchrift 
ıtgeltlich. 


Der utheraner. DI 7 


gum andern möchten wir unfere Tieben Lefer bitten, an 
unjer Snjtitut zu denken, fooft in ihrem Heim, befonders im 
Dachraun, Gegenftände von Hiftorifhem Wert zum Vorfchein - 
fonmen. Das Inftitut wünfcht vor allem Diftriftsfynodal- 
berichte, die vor 1870 und feit 1924 erfchtenen find. Diftrifts- 
bfätter, befonders folche, die von den einzelnen Diitriften vor 
der Einführung der jogenannten Beiblätter des Lutheran Wit- 
ness und des „Lutheraners” herausgegeben wurden, alte Aus 
gaben von Gejangbüchern, Ratehismen, Agenden ufw. Manu 
jfripte, Tagebücher, Oefchichten von Gemeinden, Erinnerungen, 
Befchreibungen Hiftorifcher Begebenheiten in der Tutherifchen 
Kirche und dergleichen find von größtem AIntereffe. 
Yuguft Sülflow, 
Concordia Htitorifches 


Direktor 
Snftitut 


Warum Feine „Bad Boll Konferenzen in Amerifa? 


Neulich stellte ein Laienglied unfer3 Direftoriums die 
Stage: „Warum haben wir feine ‚Bad Boll’-VBerfammlungen 
in den Vereinigten Staaten?“ 

Dieje „Bad Boll”-Berfammlungen find freie Konferenzen 
bon PBajtoren und Brofefforen aus verichiedenen. futheriichen 
Kirchen. Der Zweck derjelben ift Lehrbeiprehung auf Orund 
der Heiligen Schrift und der Yutherifchen Befenntnifje. Die 
erjte bon diefen Verfammlungen, von welcher auch der Name 
hergeleitet it, fand in Bad Boll, einem Kurort bei Stuttgart 
in Wiürrtteniberg in Deutfchland, jtatt. Nahezu dreifundert Mänz 
ner aus den dortigen Landesfirchen und Freifirchen nahmen 
an drei Neihen von folchen VBerfammlungen, die neun Tage 
dauerten, teil. Unfere Theologen joivie Theologen aus den 
europäischen Kirchen trugen Neferate iiber diefelben Gegenstände 
bot, die dann gründlich befprochen wurden. Alle waren fich darin 
einig, daß diefe VBerfammlungen fraglos von großen Segen 
waren. Die europäifchen Theologen baten dann um die Forte 
führung folder Konferenzen. 

Wenn diefe Verfammlungen in Europa fo fegensreich find, 
warum werden diefelben nicht auch hier in Amerifa veranitaltet? 

Sm Sahre 1948 nahm Dr. ©. ©. Engitrom, Sefretär de3 
Nationalen Lutheriichen Nates und Glied der Nuguitanas 
Synode, an den Sißungen in Bad Boll teil. In feiner Be- 
geifterung fragte er nich: „Warum haben wir feine derartigen 
Berfammlungen in Amerifa?” Ich verficherte ihm, daß Die 
Miffouri-Synode dazu bereit it, und daß ihre Gefchichte feit 
der Zeit Dr. Walthers den Beweis Tiefert, daß fie jtets folche 
freien Konferenzen befürwortet hat. Später berief Dr. Engjtrom 
eine Berfammlung von Yutheriihen Leitern in Chicago zujame 
men, um ausfindig zu machen, ob folche freien Konferenzen bon 
Zutheranern anberaumt werden fönnten. Leider jvurde er durch 
einen Herzanfall gehindert, an der Verfammlung teilzunehmen. 
E35 wurden ernitliche Bemühungen gemacht, jolche Berjamm= 
lungen einzurichten, aber diefe VBerfammlung in Chicago ber 
tagte fich, ohne ihren Zivecf erreicht zu haben, und ziwar weil 
die drei Präfides folchen Verfammlungen abgeneigt waren. 
Biwei bon ihnen erffärten, daß jie nicht teilnehmen würden, 
wenn man Lehrbejprechungen halten wolle. Sie behaupteten, 
jvir hätten fehon genügende Lehreinigfeit. 

Bor einigen Jahren forderten die Leiter der Amerifanifch- 
Lutherifchen Kirche die Präfides aller Iutherifhen Kirchen auf, 
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die Möglichkeit der Abhaltung folder Konferenzen zu unter- 
juchen. Wir erflärten ihnen unfere VBereitivilligfeit, aber weil 
mande bon den PBräfides ablehnten, fchlug der Verfuch fehl. 

Sm Sabre 1955 fud uns der PBräfes der Auguitana-Synode 
au einer Zufanmenfunft mit dem Grefutivfomitee feiner Synode 
ein, jo daß diefe Männer aus eriter Hand über die Stellung 
unferer Synode in bezug auf Kanzel- und Mltargemeinfchaft 
zeichen Lutheranern Auskunft befommen fünnten. In aller 
Freundlichkeit, aber auch mit aller Feftigfeit betonten wir, daß 
die Bedingungen der Heiligen Schrift in bezug auf Lehreinigfeit 
aufrechterhalten werden müßten, und machten dann auf freie 
Konferenzen als Mittel zu diefen Ziwee aufmerffam. Außer 
dDiefen wurden noch andere vergebliche Verfuche gemacht; doch 
Diefe werden zur Genüge Farmaden, warum feine „Bad Boll“= 
Konferenzen in Amerifa jtattgefunden haben. 

Sohn W. Behnken 


Bur kirchlichen Chronik 


Ans der Miffion in England. P. &. George Bearce jandte 
ung diefer Tage die Märznummer des British Lutheran bon 
diejem Jahr (Sahrg. IL, Nr.3) zu, worin jich neben andern 
Artikeln auch befondere Mitteilungen über unfere dortigen Ge- 
meinden und Mifftonsitationen finden. 

Wir Iefen unter andern eime furze Lebensbejchreibung 
iiber P. Louis A. Brighton, eine VBefchreibung der Gedächtnis- 
feiern zum Andenfen an ®rof. Dr. W. $. Arndt in Amerifa und 
England, und Auskunft über einen Arndt Memorial Scholar- 
ship, einem Fonds, der gegenwärtig etwa $600 beträgt, und 
aus dem junge Männer unterftüßt werden jollen, die fich für 
das Pfarramt vorbereiten. 

In allen Gemeinden wurden Gedächtnisgottesdienjte zum 
Andenfen an Dr. Arndt abgehalten. Selbit große Tagesblätter 
— bon der Firhlichen Prefie nicht zu reden — ivie The Times, 
The Manchester Guardian und andere widmeten dem Verjtor- 
benen längere Nachrufe. Der West Kent Mercury ließ jeinen 
Nachruf diefe Übericehrift tragen „Dotwnhams Amerikaner“, 
denn bier hatte Dr. VArndt während der letten Monate feines 
Lebens regelmäßig gepredigt. 

Gepredigt wird jebt in England in folgenden Gemeinden 
und Mifjtonsftationen:. Tottenham, Borefam Wood, Nuislip, 
Sunderland, Betts Wood, Bromley, Kentifh Toon, Cardiff 
(Wales). 

Die Ep.-Luth. Kirche von England bemüht fich gegenwärtig 
um eine größere Sammlung für ihre Ktrechbaufaffe. Für unfere 
Miffion auf den Philippinen Haben unfere englijchen Mit- 
Kriften die Summe bon $649.87 als Danfopfer gejammelt. 

Am 27. April diefes Jahres hielt die Synode ihre dritte 
Sahresperfammlung ab. SER): 

siltere Perfonen widmen fi) dem Kirchendienft. Die xö- 
mifche Kirche bemüht fich jest, ältere Berfonen für den Kirchen- 
dienjt zu gewinnen. 

So trat zum Beispiel in den Niederlanden der 76 Jahre 
alte Bieter de Walcheren, befannt als Autor und Zeitungsmann, 
dem Benediftiner-Orden al3 PBriefter bei. Seine Frau war im 
Sabre 1954 gejtorben. 

In Kolumbien, Südamerifa, wurde der Politiker Luis 


Ignacio Andrade im Alter von 61 Jahren Mönd, hachder 
längere Zeit Witwer gewefen mar. 

An Michigan tvurde der Brigadier-General Lefter V 
land, 57 Jahre alt, in der Epijfopalfirche oxdiniert. Er bei 
einen Bojten mit $11,000 Jahresgehalt, um der Kirch 
dienen. 

Sn Milivaufee oxrdinierte die Epiffopalfirche vier & 
Herren, unter ihnen einen 57 Sabre alten Bolizisten. Von 
andern war einer ein Lehrer, und zwei waren Gefchäftsl 

AS dor Sahren unfer theologijcheg Seminar in Spr 
field, IU., gegründet wurde, hatte man befonders ältere 
jonen im Auge — Männer von 18 bis 25 Sahren — die 
dem Kirchendienft widmen wollten. Jahrelang wurden auf 
jern Shnodalderfammlungen alle Anftrengungen gemacht, 
Anftalt zu jchliegen, weil St. Louis genug Kandidaten ins2 
jtellen £önne. { 

Heute find die Seminare in St. Louis und Springfield 
Studierenden gefüllt, aber noch immer hat unfere Kirche 
Männer für den Dienft in Kirche und Schule nötig. 

Melden jich nicht auch bei ung ältere Berfonen fir 
Dienfjt in der Kirche? 3.8.0 

Präfes Dr. Hermann Dohms geitorben. Prof. 9. 9 
mann teilt im „Ev.-Luth. Kirchenblatt” von Brafilien mit, 
anı 4. Dezember vorigen Jahres Präjes Dr. Hermann 3 
geitorben ift. 

Dr. Dohms war Bräjes der Niograndenfer Syropd 
gleichzeitig Bräfes der jynodalen Verbindung Federacao S 
dal, Xeiter des Projeminars der Niograndenfer Synode 
deren theologischen Schule in Sao LXeopoldo. | 

Präfes Dohms hatte feine theologische Ausbildum 
Deutjchland erhalten, begab jich jpäter nach Brafilien, ir 
nach einiger Beit Baftor in der Stadt Sao Leopoldo wurde. 
entfaltete ex eine xege Tätigfeit, gründete das dortige 
jeminar, das jpäter zur theologiijchen Schule erweitert iv 
und wurde auleßt Bräjes der Niograndenfer Synode. 

Bon der Umiverfität Göttingen: erhielt er den Ehrend 
der Theologie. ALS fich dann unter der Leitung des Lutheri 
Weltbundes "das Federacao Sinodal, eine Vereinigung 
jehiedener brafilianifher Synoden bildete, wurde er { 
Bräfes. 

Brofejjor Nottmann zeigt dann, vie Dr. Dohms mit gi 
mierten und Epijfopalen Sanzel- und Abendmahlsgemein 
pflegte, und jchreibt: „Wir jehen aus diefem furzen Abf' 
die durchaus untoniftiche Einftellung, die Präfes Dohms qı 
ten hat. Das war jchade. Bei einer entfchieden Yuther‘ 
Einftellung wäre es vielleicht zu einer Annäherung zm" 
unferer futherijchen Kirche hier in Brafilien und dem Syn 
bumd gefommen, der fich jebt ‚Svangelifche Kirche Yuther‘ 
Befenntnijjes in Brafilien‘ nennt. 

„Möge die im fommenden Sabre zu wählende neue Le 
der Niograndenjer Synode und des Bundes der Synoden 
flaren Befenntnisfurs innerhalb der Yutherifchen 
jteuern.” 3.8. 008 

Römische Verfolgung. Weil das evangelifche Pred 
jeminar in Madrid, Spanien, im Januar 1956 unter dem “ 
der römischen Kirche von den Staatsbehörden gefchloffen iv 
haben fich die Evangelifchen in Spanien genötigt gejehen. 
aufünftigen Brediger in Deutjchland ausbilden zu lafjen. 


{208} 


SDr v „HuthovanerD2s 9 


Durch die Feindfchaft der Nömifchen haben fich große 
wierigfeiten für die Evangelifchen ergeben, die auch durcch 
neue Bejtimmung nicht ganz aus dem Wege geichafft find. 
nerhin jollen fi jpanifche junge Leute auch iveiter aus= 
en lafjfen, jo daß die evangelifche Kirche in Spanien fort- 
hen fann. 

Sn Kolumbien, Sidamerifa, geht die Verfolgung der 
teftanten feitens der NRömifchen weiter fort. Sie richtet fich 
allem gegen die Miffionsbeitrebungen der Evangelischen. 
t 1948 find in Kolumbien 47 Kirchen und Kapellen durch 
er oder Dhynamitiprengungen zerjtört, 200 Mifftonstchulen 
Hoffen und 75 Broteftanten getötet ivorden. Lebtes Jahr 
in wurden 40 Kirchen und gottesdienitlihe Räume ge= 
iien. Der Bapit ift füriwahr fein „Sriedefürft“ | 

Sehr jcharf. hat ji zur Weihnachtszeit lebten Nahres 
Martin Niemöller gegen die Unmaßung des PBapftes au3- 
rochen. Gegen einen gewijjen Ausipruch des Rapftes machte 
Niemöller geltend: „Hier wird die Autorität Chrifti, der 
hrheit zumoider, in Anspruch genommen; hier wird fein Nanıe 
iBbraucht.” 

AS PBapit mißbraucht der „alte Mann in Nom” Chrifti 
nen und Wort fort und fort. Die Grundanmaßung, daß er 
Nachfolger des Apoftel3 Petrus jei und als folcher der 
Mdertreter Chriftt auf Exden, ift eine ebenfo große Lüge wie 
Ausfage eines xufftichen Atheisten, daß es feinen Gott gebe. 

Nur ift der Papit im Lügen und Betrügen fchlauer und 
B feine Wolfsgeftalt unter dem Schafskleid bejjer zu ber- 
en. SER 


Der Herrliche Segen der Neligtonzfreiheit 
(Sortfebung don Eeite 3) 

Die Religion darf nicht Bedingung der Bürgerfchaft fein 
&3 mag ferner jo jcheinen, al3 ob der wahren Religion 
großer Vorteil exrtvachje, wenn der Staat das Befenntnis 
wahren Religion zur Bedingung macht, unter welcher man 
Staatsbürger werden und die Vorteile eines folchen genießen 
1e, und wenn der Staat den Abfall von der wahren Neligion 
ein Verbrechen beftraft und mit äußerer Gewalt gegen 
Reber fämpft und fie vertilat, oder wenn in manchen prote- 
tifchen Kirchen die Fürften des Landes das Amt eines ober- 
Landesbijchofs verivalteten und mit ihrer fürftlichen Gewalt 
Gehoriam gegen die Gefebe der Kicche von allen Beiwohnern 
Landes erzivingen. Aber dies alles ift Taufchung. Wo der 
ing beginnt, da hört die Neligion auf. Aller Zwang in 
Meligion it ein MWiderfpruch, ein Unding, denn Zwang ift 
er die Natur der Neligton felbft. Freiheit ift ihr Wefen, 
iheit dn3 Glement, in welchem fie alleine atmen, Teben und 
eben fan. Was die Religion zu befämpfen hat, find nicht 
egöheere, fondern Irrtümer und Sünden, und was die Neli- 
ı zu erobern hat, find nicht Länder, Städte und Burgen, 
jern Herzen. Was fann daher der Staat der Religion helfen 
feinen fteinernen Gefängnifjen und ftählernen Waffen? Die 
igion will und fann nur herrfchen in dem Willen, in den 
len, in den Herzen, in den Gewifjen der Menfchen. Hat 
Staat daher von einem Menschen oder auch bon einem 
zen Volfe die äußere Tat, den äußeren Kultus der Religion 
vungen, fo hat die Religion damit nicht gewonnen, fondern 


fie hat damit verloren, fie Hat damit gegen fich felbjt gefämpft, 
fich felbjt ausgexottet. Eine Keligion, die den Arm der melt- 
lichen Macht zu ihrer Verteidigung und Verbreitung und zur 
Befämpfung ihrer Feinde anruft, eine folche Religion hat fich 
felbit aufgegeben, fich jelbjt gerichtet und fich jelbit das Zeugnis 
susgeitellt, daß jie feine mweltüberiwindende Kräfte in jich trage, 
und dag das Schwert des Wortes Gottes nicht in ihrer Scheide 
jet, daß fie aljo nicht die wahre Neligion fei, daß fie nicht das 
Himmelteich und feine ewigen Güter in die Welt, jondern die 
Welt und ihre vergänglichen Güter in da3 Himmelreich bringen 
tolle. Ste hält Fleifch für ihren Arm und meicht mit ihrem 
Herzen bom Herren. Sie handelt gegen da3 ausdrückliche Wort 
des Herren: „Mein Neich ift nicht von diefer Welt.” 

Was ift alfo das8 Herrhichite, das Größte, ja, das einzige, 
was der Staat der wahren Neligion gewähren fann? Nicht 
Privilegien, jondern Freiheit; nicht Staatsgejeße, welche den 
Glauben an die Lehren der Religion gebieten, jondern Freiheit 
der Religion, dieje Lehren vor aller Welt zu predigen; nicht 
Berteidigung und Ausbreitung der Neligton mit leibliher Ge- 
twalt, jondern Freiheit der Neligion, fich mit den Waffen des 
überzeugenden Wortes jelbit zu verteidigen und auszubreiten; 
nicht Herrichaft im Staate, jondern Freiheit, darin zu wohnen, 
eine gafjtliche Aufnahme, eine Herberge. 

Gejegnet, ja gejegnet jet daher der heutige Tag, wo einft 
der Grumditein zu einen Staatengebäude gelegt worden ift, in 
welchen Neligions- und Gemiljensfreiheit zum Neichsgrundfat 
erhoben worden ift! Gejegnet fei diefes Land, in welchem ir 
diefe Freiheit genießen! 

Laßt uns aber diefe Freiheit nicht nur treulich gebrauchen, 
denn Gott ipird bon dem Gebrauch diefer unausfprechlichen 
Wohltat einst eine jchivere NRechenfchaft fordern, jondern laßt 
uns auch al Bürger diefes Landes dafür eifrig wirfen und 
mutig fampfen und, wo nötig, unfer Blut dafür fröhlich ver= 
gießen, daß diefes Land nicht nur überhaupt ein freies Land 
bleibe, jondern vor allenı, daß die goldene Krone feiner Freiheit, 
nämlich jene Neligionsfreiheit, behalte und jo eine Freiftätte 
jet und bleibe für alle um der Neligton willen Verfolgte unter 
allen Nationen der Erde. Der Herr der Völker aber, der bisher 
fichtlich über diefem Lande geivacht und gemwaltet und e3 gejegnet 
bat, Tajje ferner über diefe unfere nordamerifanifchen Frei- 
jtaaten jein Antliß freundlich leuchten; er mache alle Anfchläge 
der Feinde diejes Staatsbundes und jeiner Freiheit zufchanden; 
er erziehe jtch hier ein frommes, freies und frohes Wolf, und 
jtelle jtetS an feine Spite tugendhafte Männer von mweifen Nat 
und mutiger, fräftiger Tat. 


Heil dir, Amerifal Heilll Heilll! 


Die dritte Berfammlung des Lutherifchen Weltbundes 


An die 700 Vertreter aus 60 Ländern der Erde werden 
bom 15. bis 25. Auguft in Minneapolis, Minn., zur dritten 
Berfammlung des Lutherifchen Weltbundes zufammentreten. 
&3 wird erivartet, daß etwa 10,000 Leute den täglichen 
Situngen und 50,000 den öffentlichen Veranstaltungen bei- 
wohnen werden. Die dem Lutherifchen Weltbund angegliederten 
Kirchen machen 60 Prozent der 71 Millionen Lutheraner in der 
Welt aus. i 
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Wachstum 

Der Lutherifche Weltbund führt feine Anfänge auf den 
Erjten Weltfrieg zurüd. Die Verhältniffe nach dem Sirieg, das 
Hilfswerf feitens der Lutheraner in den Vereinigten Staaten 
und andern Ländern und größere Berührung ziwifchen Luthe- 
ranern rief daS Verlangen nad Berfammlungen hervor, in 
welchen die Lutheraner der Welt ihre gemeinfamen Snterefjen 
beiprechen fönnten. 

Die erite Verfammlung, die 1923 in Eifenach ftattfand, 
wurde „Der Lutheriihe Weltfonvent” genannt. Dieje Ver- 
jammlung bemühte jich, daS utherifche Zufammengehörigfeits- 
gefühl zu jtärfen und ein Programm für Nothilfe zu entwerfen. 

Auf der Verfammlung in Kopenhagen im Sahre 1929 
turde gegenfeitige Hilfe unter Lutheranern ausgeführt, und 
im Sahre 1935 verjuchte der Lutherijche Weltbund in Paris, 
die Lutheriihen Kirchen in eine bleibende Verbindung mit- 
einander zu bringen, nahm von firchenfeindlichen Einflitffen 
Kenntnis und richtete daS Amt eines Erefutivfefretärs ein. 


Grundiäße 

Der Ziveite Weltfrieg verhinderte iveitere Berfammlungen 
bis 1947, als der Bund fich in Lund in Schweden verfammelte. 
Hier wurde eine Konjtitution angenommen, und der Name des 
KondentS wurde in „Der Lutherifche Weltbund” geändert. 

Der Befenntnisparagraph der Konjtitution lautet: „Der 
Lutheriihe Weltbund erfennt die Heilige Schrift Alten und 
Neuen Tejtaments als die alleinige Quelle und unfehlbare Norm 
alles Lehrens und Handelns der Kirche an... . Er betrachtet 
die Befenntnijje der [utherifchen Kirche, insbefondere die Un- 
geänderte Augsburgiiche Konfeifion und Luthers Katechismus, 
als underfälichte Auslegung des Wortes Gottes.” 

Die Konftitution erklärt das Wefen des Bundes wie folgt: 
„Der Lutheriide Weltbund ift eine freie Vereinigung bon 
futherifhen Kirchen. Er hat den Gfiedfirchen gegenüber feine 
Bollmadıt, Gejeße zu erlafien oder in ihre volle Autonomie ein- 
zugreifen. Er handelt aber als ihr Organ in Angelegenheiten, 
die ihm bon den Ghiedficchen übertragen werden.“ 

Die Konjtitution gibt auch die Ziele des Bundes an, näm- 
fh: „Der Lutheriiche Weltbund will folgenden Ziwecen dienen: 

„i. Das Evangelium von Sejus Chriftus als die jelig- 
macende Kraft Gottes vor der Welt einmütig zu bezeugen; 

„2. Ginigfeit des Glaubens und Befennens unter den 
futheriijden Kicchen der Welt zu pflegen; 

„3. Brüderliche Gemeinjchaft und gemeinfame Studien- 
arbeit unter Zutheranern weiter zu entwideln; 

„4. Die lutheriige Beteiligung an öfumentiichen Beive- 
gungen zu befördern; 

„5. Eine gejchlojjene futherijche Snitiative in der Erfüllung 
milftonarifcher und fatechetiicher Arbeiten zu entiwideln; 

„6. Zutheriihe Gruppen zu unterjtüßen, die geiftlicher 
oder materieller Hilfe bedürfen.“ 

Die Zentrale des Lutherifhen Weltbundes befindet jich in 
Genf in der Schweiz. Ein amtliches Blatt, The Lutheran 
World, macht Beiträge zu Lutherifchen theologijhen Gefpradhen 
und Tiefert Information. Das Werf des Lutherifchen Welt- 
Bundes wurde im Sabre 1952 in Hannover in bier permanente 
Abteilungen und ein permanentes Komitee bereinigt, nämlich 
für Theologie, Weltmijfion, Weltdienit, Information und das 
Werf in Lateinamerifa. 


„Ehriftus befreit und eint‘ i 
&p lautet das Leitivort der dritten Verfanmlung 
Weltbundes. Ein vorbereitender Entwurf eines Dofuments, 
ipelchem dies Thema weiter ausgeführt wird, wurde den I 
riichen Gruppen, einfchlieglih der Miflouri-Synode, um 
breitet. 
Nach eingehender Beiprechung üiberjandten die Fafult 
im Sabre 1956 dem Komitee, welchem die Anfertigung 
genannten Dofument3 aufgetragen wurde, ihre Bedenfen ı 
Vorfchläge. Int Vorwort wurde Anerfennung ausgejproc 
für die Gelegenheit, mithelfen zu dürfen, dies Dofument 
feinem Ziel, wahrhaft jehriftgemäße und echt Tutherifche Se 
jaße mitzuteilen, hinreichend, bezüglich und wirffam zu mad 
Die von theologischen Profefioren unterbreitete Lifte ma! 
allgemeine Borichläge (größerer Nachdruck auf Nechtfertigt 
aus Gnaden und die lebten Dinge, die Hauptaufgabe der Ki 
die entjcheidende Tätigfeit des feligmachenden Glaubens), jo 
auch befondere Vorjchläge (in bezug auf bürgerliche Gex 
tigfeit, gejellichaftlihe Ordnungen, einzelne Ausfagen). 
Eine forgfältige Prüfung des Dofuments, das dor Fur, 
in bollftändiger Form erfchienen ift, zeigte, daß diefe Vorjchl 
in Erwägung gezogen wurden. f 
u 


Obwohl man münchen fünnte, daß man gewilie ® 
anders ausgedrüct hätte und daß andere nicht iveggelaijen 
den wären, jo freut man fich dennoch über viele feine Tut 
im Dofument. Hier find einige Beifpiele: 

„Die futherifche Kirche verfiündigt heute ivie in den Tar 
der Neformation, daß die Knechtichaft des Menfchen in fein 
innerjten Wejen Knechtichaft unter der Sünde ift. Man mi 
heute viel Wejens von der Freiheit des Menfchen, und | 
bandgreiflider Mangel an Freiheit wird auf philofophil 
foztologtiche, öfonomische, politifche und piychologtiche 
erflärt; aber wenn die Kirche dem Evangelium treu ift, d 
twird fie weder zögern noch aufhören zu erflären, daß die Anne 
fchaft des Menfchen fein Zufall des Gefchieles, fondern © 
Folge feiner Schuld ift, daß er feinen Gott verleugnet " 

„Das Gopangelium it die frohe Botfehaft, daß Ri 
Ehriftus gefommen ift, die Menjchen zu befreien. Weil Ehril 
für unfere Sünde gelitten und Gottes Zorn an unferer & 
gebüßt Hat und fiegreich wieder auferjtanden ift, hat Got" 
feiner Liebe uns von der Schuld und Sklaverei unferer Su 
befreit. In Chrifto Hat Gott uns mit fich felbft verfühnt. ET 
Leben des Glaubens ift das neue Leben, zu welchem Gott 
in Chrijto befreit hat. Uber dieje Freiheit eines Chrifs 
menfchen, welche zu der unfrigen toird, wenn fir don Ü 
in Chrifto ergriffen worden find, ift weder eine eingegof' 
Gigenfchaft in uns, noch eine Folge irgendivelcher Beni 
unfterfeits. 

„Die Kirche Ehrifti Hat eine Stetigfeit, die ihr von \ 
felbft gegeben worden ift, der fie durch die einzigartigen | 
fchehniffe, die in der Heiligen Schrift aufgezeichnet find, gefcher 
bat und fie durch die Kraft des Heiligen Geiftes durch. 
Gnadenmittel erhält, die uns von Chrifto ein für allemal: 
geben worden find.“ 

Ein folches gemeinfames BefenntnisS fann nicht der 
jtimmende Faftor in der Kirchengemeinschaft fein, muß aber 
Bedingung fein, ohne welche fie nicht vexivirklicht werden fu 
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Die Stellung der Mifjonri-Synode 

Die Milfouri-Shnode lehnte auf ihrer VBerfanmmlung in 
Baul, Minn., die Einladung zur Mitgliedichaft im Luthe- 
hen Weltbund ab, weil „die Lehrbafis (Axt. II) der Konfti- 
ion des Lutherifchen Weltbundes nicht auf volle Befenntnis- 
igfeit auf feiten der Gtiedfirchen beiteht und . . . folches 
fammenarbeiten uns in eine Vereinigung in geiftlichen 
ngen mit folchen Gruppen hineinziehen wiirde, die nicht mit 
3 in Zehreinigfeit jtehen“. 

Die Epangelifh-Lutherifche Kirche von Auftralien tat einen 
iteren Schritt (fiehe „Lutheraner“ von 28. Mai, ©. 12). 
fammen mit der Vereinigten Evangelifch-Lutherifchen Kirche 
Yuftralien machte fie dent Erefutivfomitee des Lutherifchen 
tbundes Borftellungen in bezug auf Ünderungen in der 
uftitution, namlich die Lehrbafis zu jtreichen, die „Zielpara- 
tphen“ zu ändern, fo daß hervorgehoben ivird, daß Glied- 
en nicht in vereinte firchliche Arbeit Hineingezogen iverden, 
welche Lehreinigfeit eine Vorbedingung tit, und einen 
‚tgliedfchaftsparagraphen einzufügen, laut deffen nur folche 
chen Mitglieder werden fünnen, welche in ihren SKonftitu= 
nen der Heiligen Schrift und den Tutherifchen Befenntnijfen 
pflichten. Durch Ddiefe inderungen wollte man hervorheben, 
3 der Lutherifche Weltbund fenem Wefen nach ein freier VBer- 
1d bon lutherifchen Kirchen und nur ein Organ (agency) fei. 
Der Lutherifche Weltbund hat in der Vergangenheit manche 
treffliche Dienfte geleiftet, injonderheit durch fein Hilfsiverf, 
cch feinen gewiijen verwaiften Mifftionen gewährten Beiftand 
d durch Befürwortung von Lehrgefprächen. Und es gibt noch 
dere Dienfte, die der Bund Leiften fann. 

Möge Gottes Segen und Leitung die Delegaten und Be- 
ten auf der Berfammlung in Minneapolis beivegen, mit aller 
rgfalt nach dem Grund der Schrift und Befenntniffe zu jehen. 
öge vor allem der Heilige Getit die 15 offiziellen Beobachter 
3 der MilfourisShynode fo leiten, daß alles, was fie fagen oder 
1, zur Ehre Gottes und dem Wohl der Kirche gereichen möge. 
Erwin 8 Lüfer 


Berfammlung des Sid-California-Diftrifts 

Die Berfammlung des Siid-California-Diftrifts fand dom 
3. April bis 3. Mat in San Diego ftatt und wurde mit einem 
Jendgottesdienft im großen PRalmenfaal des U. ©. Grant» 
tel8 feierlich exöffnet. Dr. Oliver N. Harms von Houfton, 
r., der vierte Vizepräfesg der Synode, Tegte jeiner Predigt 
Kor. 15,58 zugrumde. P. 9. W. Mitjchfe von der dortigen 
löjerficche diente als Liturg. Das Leitivort der VBerfammlung 
rt: „Siegreich in Ehrifto. Jeju“. 

Am Montagmorgen verfammelten fich die Delegaten und 
äfte in der Gnadenfirhe (PP. E. Damjchröder und 3. €. 
zcobjen), bei welcher Gelegenheit P. W. 9. Tensmeyer auf 
nd don Matth. 9, 20—22 eine Beichtrede hielt. 305 Dele- 
ten und Gäjte nahmen am heiligen Abendmahl teil. 

Sn der eriten Sibung am Nachmittag wurde der Bürger» 
ter von San Diego, Herr Charles Dale, von Paftor Dan 
jeöder der Verfammlung vorgeitellt. Derjelbe fprach fich an= 
fennend iiber die Arbeit unferer Synode in San Diego aus. 
fonders gefiel ihm unfer Fernfehprogramm “This Is the 
ife”. Gr überreichte dem VBorfiger, Präjes Victor Behnfen, 
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einen goldenen Schlüfjel zur Stadt, der mit Danf angenommen 
wurde. 

Sn jeiner Cröffnungsrede wies Präfes Behnfen darauf 
hin, daß obengenanntes Leittvort nicht exjt in der triumphieren- 
den, jondern fehon jekt in der jtreitenden Kirche zur Ausführung 
fommt, und ermahnte die Zuhörer, feift und unbemweglich zu 
jtehen im ftarfen Glauben an den gefreuzigten und auferitan- 
denen Gottesjohn und immer zugunehmen im Werf des Herrn. 

Bon bejonderer Bedeutung war das Neferat P. Julius 
Acer von Hammond, Ind., Uber das Thema: „Das Logentum 
im Lichte der Bibel”; ebenfo der Bericht Dr. Harms’ über das 
iweitberziveigte Werf unferer Synode. Beide Vorträge riefen 
eine lebhafte Befprecdjung hervor, in welcher mehr Musfunft 
über Cingzelheiten begehrt wurde. ES ift zu miünfchen, daß 
fonderlich die Arbeit Baftor Acer im Druck erjcheine. 

Sehr interejjant und Tehrreich war auch em Lichtbilder- 
bortrag P. U. ©. Webbefings von Montebello, des Mifftong- 
direftors des Diftrifts. Derfelbe wies darauf hin, daß unge 
fahr 1,000 Berfonen täglich in unfere Gegend ziehen, befonders 
nach 208 Angeles und Umgegend. Bon den ftebzehn für leßtes 
Sahr geplanten Miffionsjtationen haben ivir leider nur jechs 
eröffnen fünnen. Der Grund dafür war Mangel an Geldmitteln. 
Das Feld ift reif zur Ernte, und wir möchten fürs neue Jahr 
gern biele neue Gemeinden gründen. Um die ausfichtsvolle 
Miffionsarbeit in jüdlichen California tatfräftig betreiben zu 
fönnen, brauchen wir zwei Millionen Dollar. 

Sehr erbaulich und anregend waren auch die Morgen und 
Abendandachten, die von den PP. E&. Atrop3 und Kurt Klein 
gehalten wurden. Diejelben wurden auch durch befondere Ge- 
jänge, die von den Frauen des Mifftionspereines (Sunshine 
Zone), dem Chor der Chriftusgemeinde in La Meja und einer 
Gruppe bon Nefruten aus der dortigen Marineftation borge- 
tragen wurden, verjchönert. 

Was die Wahlen anbelangt, jo wurden Präfes B. Behnfen 
bon Orange und Vizepräfes G. E. Schramm von Alhambra 
wiedergewählt. Zum zweiten Vizepräfes bejtinunte die Ver- 
famntlung P. W. ©. Graumann von Niverfide und zum dritten 
Vizepräfes P. Urmand W. Hefie von PBafadena. Al Vorfiker 
der Miffionsbehörde wird P. W. L. Dürr von Santa Ana und 
als Sefretär P. Eugene DO. Smith von Los Angeles dienen. 
Here Walter W. Göb bon Santa Ana wurde zum Kaffterer 
iviedergewählt. 

Eme große Anzahl von Berichten über die Wrbeit der 
Kirche im füdlicden California wurde entgegengenommen. ©o 
wurde berichtet, daß der Diitrift 50 Gemeimdefchulen hat, deren 
Schülerzahl jich auf 5,644 beläuft und in denen 214 Lehrer 
und Lehrerinnen unterrichten. Die Walter Mater-Hochichule 
in 203 Angeles wird von 350 Studenten bejucht, die bon 
18 Lehrern unterrichtet werden. Auch wurden wichtige Be- 
Tehlüfle gefaßt, die aber noch der Verwirklichung harren. Ande-= 
rerjeitsS wurden auch Empfehlungen gemacht, die nach langem 
Beraten don der Mehrheit der Delegaten abgelehnt wurden, 
wie 3.8. der Anfauf eines größeren Gebäudes und Grund- 
jtücfes für befjferen Betrieb der Diftriftsarbeit und die Trennung 
de3 Gemeindepfarramts vom Diftriftspräfidium. 

Zur Erholung hatte man am Dienstagnachmittag eine 
angenehme Dampferfahrt im großen MarinesHafen von San 
Diego borgefehen, an melder 150 Delegaten teilnahmen. 

9. U. Tedhaus 
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Berjammlung des Iflahoma-Diitrifts 


retär für Hauz- 
Kriftihe Er- 


3 Direftortums: die 


Herren red Hverh, Fred Meyer, Karl Abel, Erihh Lippert 1 


Möge der treue Gott daS Werk, daS wir in unferm Dit 


betreiben, zu feines Namens Ehre und vieler Menidien Seel 
Beil und Seli N 


SIG, Bericterfiatter 


Aus St. Paul, Minnejota 
ie Schlußfeier für die goldene Zubilaumzflafie un 
: in St. Baul fand am 31. Mai mit befonde 


P. Ybolph ©. Frech und zwei Glieder der Zubelflafle in St. Baul, Frl. Gera 


Freitag von Huren, &, Tat, und £uther Dtto von St. Zibory, Nebr. 


Hatte, vollendete ihre Studien im Sunt 1907. Bon den 

Männern, die damals ihr Abgangszeugnis exhielten, find # 
fünf am Zeben. Einer von diefen ift P. Adolph E. %ret, dert 
in &t.Zoaul al3 Anfteltsfapları tätig ift. Ein weiterer All 
nus ift Here Walter Neils, Bizepräftdent der Neils Lumber 
in Libby, Mont. Ein dritter, Dr. Martin Bertram, ift Deuf 


Bild der Delegaten anf der Berfammlung des Dllahoma-Diltrilis in Enid, Dffa., vom 23. bis 26. April 1957 
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rer anı Concordia Senior College in Fort Wayne, Ind. 
Paul %. Siegel dient in Bazine, Hanf. Der fünfte ift 
xr Eduard Yurawis (Mdreife unbefannt). 

Obwohl unjer ConcordiaeCollege int Jahre 1893 gegrüne 
> wurde, und alfo eigentlich 64 Sabre alt it, jo war e8 
rend der eriten 12 Fahre nur eine Hochfehule. Im Sabre 
‚05 wurde es zu einem junior college erhoben. &3 ijt die 
seite unter zehn folchden Anstalten in unjferm Staate und eme 
n den zehn Vorjchulen unferer Synode, in denen aufünftige 
ttoren und Lehrer für den Dienft am Wort ausgebildet 
den. 

Die diesjährige Abiturientenflajje beitand aus 126 Glie= 
cm und war die größte Klafje in der Gejchichte der Anftalt. 

WB. Böhler, Anftaltspräfes 


Unjere Pioniere in der Andianermilfion 
in Michigan und Minnefota 
IV 


Die Miffionsftation Bethanien bei St. Louis, Mid), 

Schon im Januar des Nahres 1857 fandte Miffionar 
ießler einen Bericht über die Station Bethanien eim; doc 
ten wir die Veröffentlichung desjelben auf Wunfch des 
ijionars einige Monate zurück, boffend, daß die nächiten 
iten Erfreulicheres bringen würden. Aber dem ijt nicht fo, 
DD e3 iit Zeit, daß wir die Leer de3 „Lutheraners“ einen 
ie in die Verhältniffe der Miffion VBethanten tun lafjen. Der 
ifionar fehreibt: 

„Wenn ich jcehon anfangs des nun derflojfenen Jahres 
jache hatte, um das Gedeihen und Fortbeitehen unferer Wif- 
n in Bethanten befimmert zu fein, jo noch viel mehr jekt. 
er Leichtfinn und die Gleichgültigfeit gegen das teure Wort 
ottes wird von Tag zu Tag größer; namentlich gilt das bon 
n Männern. Ge Ausnahme macht unfer VBemagojing. Die 
wianerhändler (meijtens Halbindianer) und die Methodijten- 
ediger bieten alles auf, um unfere futherifchen Indianer von 
thanien wegzubringen. Der neue Vertrag der Regierung mit 
1 Smdianern Michigans fommt ihnen zur Grreichung ihrer 
ttlofen Bivede zuftatten. Sch muß in der Tat fürchten, daß 
fere Indianer den VBerfuchungen erliegen und von bier auf- 
echen werden. Die wenigen bejjer Gefinnten werden, jo fürchte 
‚ ivie von einem wilden Strom mit bingerifjen. Heute gelang 
mir nach mehrfachen Verfuchen, die Männer bis auf einige 
ige zu,,einer Verfammlung zufammenzubringen. Ich bat 
um Gottes willen und drang in fie, mic doch aufrichtig jagen 
vollen, wie fie in bezug auf das Überfiedeln nach dem ihnen 
eiprochenen Land gefonnen feien, und fo gejtanden fie denn, 
5 fie bereit alle ihr Stüdchen Land gewählt hätten; nur zivei 
1 den anivefenden Männern verficherten, daß fie noch fein 
nd aufgenommen hätten; fie find aber ebenfo Leichtfinnig in 
zug auf das Heil ihrer unfterblichen Seelen twie die übrigen. 
h, dah fie doch ihre Herzen zur Wahrheit fehren wollten, ehe 
zu fpät ijt, ehe die Gnadenzeit für fie vorübereilt! Für viele 
eint — ach, daß ich’S Schreiben muß! — die Zeit der gnädigen 
imfuchung unfers Gottes verftrichen zu fein; fie find dahin- 
jeben zu tun, das nicht taugt. Ehe ich darangebe, Ipeztell 


mich über einzelne auszufprechen, Yalfen Sie mich Ihnen im 
Kürze Folgendes über den eben angedeuteten Vertrag der 
Negterung mit den Indianern, fowie über die Imftände, unter 
welchen derfelbe zujtande fan, mitteilen. 


Unglanblicde Bosheit 

„Beranlaffung dazu hatten gewiffe Metbodiftenprediger 
dDucch Petitionen gegeben, welche zum Bived batten, die Ne=- 
gierung der Vereinigten Staaten dahin zu beivegen, Täntliche 
Indianer Michigans auf einen gemeinfamen Wohnfiß zu ber- 
mweifen. E8 fonnte ums nicht entgehen, daß dies nur eine Forte 
jeßung der früheren VBerfuche war, die geaen unfere Tutherifche 
Gemeinde gerichtet waren, und daß es auch bei diefen Petitionen 
dauptjächtliih auf Vernichtung derfelben abgefeben war. Der 
Vergleich mit ihren früheren Verfahren bürgt uns dafiir. Im 
recht veritanden zu verden, erlaube ich mir, bier einiges mitein- 
auftreuen, was jehon früher berichtet ift. Während die Metbho- 
disten früher unfere Gemeinde durch Lügen und Läftern gegen 
meine Berfon und Lehre, durch Locden auf alle nur exdentbare 
Werfen zu ihren Verfammlungen, dureh nichtige Verfprechungen 
und erlogene Drohungen, durch lofe Schmeicheleien von Heirats=- 
anträgen mit Methodiften und dergleichen abfällig zu machen 
verjucht Hatten, aber alles ohne Erfolg geblieben war, fingen fte 
Ipater an, die UImfern ganz von Bethanien wegzuloden. Schon 
bor drei Nahren machten fie dazu den Anfang, inden fie bor- 
gaben, der Präfivent der Vereinigten Staaten hätte ein Schrei- 
ben an den Häuptling der am Tittabatvafjee- Jul wohnenden 
Sndianerbande erlaffen, in welchen die Indianer von Bethanten 
aufgefordert würden, fich dem genannten Stamm angzufchliegen 
und auf deren Land zu ziehen. Schon var das Land in Lotten 
eingeteilt, von denen jede bier bis flnf Meer enthielt. Ihre 
Lügen aber ivaren zu bandareiflich, als daß es die Ilnfern, 
die ohnehin fehon von mir eines Beljern belehrt waren, hätte 
beunrubigen fünnen. Keiner der Unfern regte auch mur eine 
Sehe danacd), wie eifrig die Methopdiftenprediger es ich auch 
angelegen fein ließen. Nur die Methodiften unfers Orts, die 
den Imfern mit einem quten (1) Beilpiel vorangehen zu millen 
glaubten, verließen VBethanien und nahmen Befiß bon der unges 
beuren Flache Landes, die faum eine Hub ernähren kann, biel 
weniger eine Jamilie. Schon nach wenigen Wochen fehrten fie 
ipieder zurüc, überzeugt von ihrer Torheit und den Ligen ihrer 
Prediger. Lebtere wurden dadurch zu Spott und Scanden, 
dennoch Liegen jte nicht von ihren Titden ab, 

„&tiva um Ddiefelbe Zeit var e8, als unfere eheiwiirdige 
Synode eine Fläche Landes anfaufte und jeder Kutherifchen 
Samilie unfers Ortes je nach Bedürfnis und Wunfeh ein Stitd 
bon 20 bis 30 Acer für den Einfaufspreis abtrat. Die Unfern 
waren nicht nur jehr erfreut über ein folches Zuborfonmen der 
ehriwiirdigen Synode, fondern fie befleißiaten fich auch bon der 
Beit an, im Schweiß ihres Angefichts, vie es Ehriften geziemt, 
ihr eigenes Brot zu ejien. Mehrere Bamilien brachten es bald 
dahin, daß fte nicht mur ihre eigenen Bedirfniiie dem Boden 
abgeivannen, fondern zum Verfauf noch übrig hatten. So fonnte 
unfer Stephan VBemagojing int borigen Jahre eine alte Schuld 
von $40.00 Tediglich von dem rtrag feines Melers abzahlen. 
Salome, die Witwe des verjtorbenen Häaupklings, erntete im 
Nahre 1854 über 100 Bufchel Kartoffeln, während Tämtliche 
Indianer bor fünf Sahren die Kartoffeln noch vor den Türen 
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anderer betteln mußten. &3 fonnte nicht fehlen, daß der Fleiß, 
mit dem jte jebt dem Uderbau oblagen, auch Einfluß auf ihren 
fttligen Zuftand Hatte. Sie hingen der Jagd nicht mehr fo 
leidentchaftlih nach tvie Früher und waren mehr wie fonjt am 
Klas, um den üblichen Gottesdienften beitvohnen zu fünnen, die 
denn auch wirflih von allen fait regelmäßig befucht wurden. 


Ein erneuter Anjturm 

„Dog der Teufel fonnte das fröhlihe Aufblühen und 
Gedeihen unferer jungen Chriftengemeinde nicht jehen, ohne 
feine hölfiiche Lift und Tiide an ihnen zu verfuchen und feine 
Geiojfe auf fie abzufeuern. Und daß eS dem ‚Mörder bon 
Unfang‘ nirgends an Helferöhelfern fehlt, müfjfen tvie nament- 
li auch) unter den Heiden erfahren. Hier find es befonders 
die gottlofen Händler und die Methodijtenprediger: Beide trieben 
ide Werf in jener Zeit auf die unverfchämtefte Weile; denn 
während dieje wieder neue Verjuche machten, unjere Indianer 
con Bethanien mwegzubringen, liegen fich’3 die erjten bejonders 
angelegen jein, diejelben twieder eifriger für die Sagd zu machen, 
damit der Belzhandel nicht ins Abnehmen fomme und ihr, Ver- 
dient nicht ftode. Gott weiß es, welcher Lügen fie jich gegen 
mich bedient haben. Er Hat es gehört und tvird es einst richten. 

„Aber vie follten es die Meethodiiten, die doch jchon bor 
den Unjern zufhanden geworden waren, anfangen, einen Auf 
brud von Bethanien zumegezubringen? Gin geivijjes Etivas 
Gracdte fie auf den Einfall, oben fehon erwähnte Petitionen aus- 
zufertigen — jedenfalls Jollte es eine Nachäffung des Verfahrens 
unjerer Synode jein, durch welches unfere Gemeinde in den 
Beitb von Ländereien gefommen var. UlS vor ziwei Jahren den 
Sndianern die jahrlihe Zahlung der Zinjen von dem Agenten 
überantivortet wurde, legten die Methodiftenprediger den Sn 
dianern, die fie weisfih zu einer den Methodijten zugehörigen 
Unftedlung beitellt Hatten, ihre Petitionen vor und drangen in 
fie, ihre Namen zu unterzeichnen, ohne fie Hinlänglid mit dem 
Snhalt der Petitionen befannt zu maden. Den Inhalt ver- 
ichtoiegen jte deshalb, weil viele Indianer bereits Land befaßen 
und deshalb nicht fire den Aufbruch geitimmt hätten. Auch von 
den Unfern Hatten einige, den vielfachen Aufforderungen nach- 
gebend, ihre Namen unterzeichnet. Lange blieb uns der Inhalt 
und Zived jener Petitionen verborgen, bis endlich im Sommer 
des Kahres 1855 jamtlihe ISndianerhäuptlinge des Staates 
Midjigan mit der Weifung nad) Detroit beftellt wurden, daß 
ein neuer Vertrag mit ihnen abgefchloffen werden follte. Hier 
wurde ihnen der in jenen Betitionen beantragte Plan vorgelegt, 
und man forderte fie auf, fich auszufprechen, ob fte dafiir oder 
dagegen jeien; e3 wurde jedem freigejtellt, den Vertrag anzu 
nehmen oder nicht, doch jo, daß diejenigen, die fich dagegen 
erklärten, fich gehörig über den eigenen BefiB von Land aus= 
iveifen follten. In dem Vertrag jelbit wurden jedem Ramilien= 
Haupt 80 Ader, den jungen Leuten beiderlei Gefchlechts je 
40 Ader Landes ichenfungsweife zugefichert. Nur einige wenige 
Hauptlinge veriveigerten die Annahme des Vertrags, während 
bei weitem die meisten fich dafür erflärten. Unter den lebteren 
war auch) der Häuptling von Bethanien, der früher den Metho- 
diften angehört. hatte. Schon im boraus freuten fi Die 
Methodiiten, daß jte nun bald zu dem gewinjchten Ziel mit 
unferer Sutherifchen Gemeinde fommen würden, und damit fie 
dazu fo ficherer und eher erreichen fönnten, ftreuten fie bei 
Berichterftattung des in Detroit Berhandelten allerhand Ver- 


drehungen und Lügen ein, jchiwiegen weislich davon, daß 
bereits anfäjjigen Indianer nad) Wunfch auf ihrem eigen 
Zand bleiben fönnten, fagten jtatt dejjen, daß jeder Indian 
ohne Ausnahme gezwungen würde, auf das betreffende Land 
ziehen, widrigenfalls jte fich allerlei üble Folgen zugögen. & 
neben dem Land, das, wie jchon erwähnt, ihnen fchenfungsimwe 
zugeteilt werden follte, ihnen noch andere vorteilhafte Ginri 
tungen in Aussicht gejtellt wären, als Schulen, ein College f 
etiva jtudierhuftige Indianer, Säge» und Mahlmühlen, Schmi 
den und Mufterfarmen und dergleichen, jo war es nicht 
jchiwer, die Unfern für den Aufbruch von Bethanien zu ftinme 
doch Liegen fie fih anfangs noch mit Ausnahme nur wenig 
bon mir beraten und belehren.” 
Kerdinand GSiever3 („Lutheraner” 1857), 
(Sortfegung folat) | 
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Zum Gedächtnis j 
Gedenlet an eure Lehrer, die euch das ® 
Gottes gejagt Haben. Hebr. 13,7. = 
Dscar Ü. Baumann, Sohn von P. Carl und Mi 
Grob Baumann, wurde am 28. Juli 1891 in Sadjon, Wi 
geboren und jtarb am 5. Oftober 1956 in Cleveland, Ohio, 
Alter von 65 Jahren, 2 Monaten und 7 Tagen. Seine E. 
bildung für daS Lehreramt genoß er auf dem Lehrerjeminar 
Seivard, welches er 1913 abjolvierte. Yon 1919 bis H 
diente er Schulen in Freeport, IU., und Cleveland, Ohio. Q 
Begräbnis fand am 9. DOftober 1956 in Cleveland jtatt. 
: > 


Sriebrig WW, Haad, Sohn von Otto und gel 
Najadt Haak, wınde am 8.Mai 1917 in Sheboygan, Wi 
geboren und ftarb am 25.November 1956 in Danville, 3 
im Alter von 39 Jahren, 6 Monaten und 17 Tagen. Er E 
ein Abiturient unfer3 Lehrerfemmars in Niver Foreft in 
Stlajje von 1941 und diente darauf Gemeindejchulen in ©oı 
Ehicago und Qanville, SU. Er Hinterläßt feine Gattin, Lillid 
geb. Wagner, ziwei Söhne und zwei Töchter. Der Leichengotte 
dienit fand anı 28.November in Danville jtatt, und die ® 
fegung gejchah dafelbjt auf dem Lutherifchen Friedhof. 


Sohn 8. Önufe, Sohn von Wilhelm und Sophie Gre 
Snufe, wurde am 25. April 1875 in Arlington, Nebr., gebor 
und jtarb in Omaha, Nebr., am 5. Dezember 1956 im AL 
bon 81 Jahren, 7 Monaten’ und 10 Tagen. Er var ein Sf 
der Abiturientenklafje von 1901 in Addifon, SU. Er diente © 
Lehrer in der Gemeindefchule in Waco, Nebr., und als Superf 
tendent des Kinderheim in Fremont, Nebr. &S überleben 7 
jeine DE Frieda, geb. Hallerberg, zwei Söhne und ai 
Töchter. Der Leichengottesdienft fand am 8. Dezember in 3 
mont Katt, und der entfeelte Leichnam wurde auf dem St. Rau: 
Friedhof in Arlington zu Grabe gebettet. 


Heinrich Krenz, geboren am 25. Februar 1870 
Heimthal, Volhynien, Nukland, ftarb am 24. Dezember 19 
in Chicago. Er war der Sohn von Friedrich und Wilheln! 
Streich Krenz. Seine Ausbildung für das Lehreramt genobl 
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‚unferm Zehrerjeminar in Wddifon, SU., mwojelbit er 1895 
men machte. Seine Amtstätigfeit entfaltete er in den 
seindefhulen in Norborne, Mo., und NRodenberg (NRo- 
), SL. Er bradte jein Alter auf 86 Jahre, 9 Monate und 
Tage. Er binterläßt feine Gattin, Emma, geb. Biemener, 
. Söhne und fünf Töchter. Der Leichengottesdienit fand am 
Dezember in Niver Forejt ftatt, und die Beifebung gejichah 
dem Concordia Friedhof in Foreft Barf, SU. 


EEE EINER NEN IEETINRSSEST TEEN 


Nachrichten zur Gemeindecdhronif 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
fende Dijtriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
ern an Gemeindejchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
iftspräjes geihehen. (Nebengejete zur Konititution der Synode, 
3 Vredigtamtsfandidat 

Drdiniert und eingeführt: 
Bon, Duintin 3., Zion, Beffemer, Ala., unter Afjiitenz der 
B. R. Hunt, William Eddleman, E. 8. Gräber, Otto 
aan und Carl Sresihmar von P. ®. 9. Ellwanger am 
7. April. 


Gingeführt: 
Zallemant, Winfrd 4, St. Paul, Readlyn, SDR, unter 
Aljiiteng der PP. 9. 4. ir Y. 9. Mette, D. 9. Moll, 
= 9. Kresihmar, D. Sdul und W. ©. Nagler von 
P. ®ilhelm %. Neddel 8 26. Mai. 
n, Guftav D., St. Baul, Planfintoen, und Trinity, White Lake, 
©. Daf., „unter Alfiitenz der PP. Sohn Zube, Walter Klipp 
und M. %. Schmidt von Präjes Phil Müller am 12. Mai. 
her3, Richard, Dur Savior und Trinity, Chicago, IU., unter 
aniteng der PP. WU. D©. Gebauer und Paul Hurbold bon 
P. 9. 8. €. Lüdfe am 12. Mai. 

immer, NReginad A., St. Kohn, Bryor, DAR, unter Affiitenz 
der PP. 8. ®. Frant, D. VW. Meyer, D. 8. Henjel, 9. ©. 
Brodhoff, E. R. Birner und Robt. Hannebutt von P. Clarence 
WB. Knippa am 19. Mai. 
F, Mojes %., St. Paul, Oak Hill; Chrift, Rojebud; und Geth- 
femane, Hamburg, | Ala., unter Afititenz der PP. RR. NR. Hunt, 
Dtto Krebmann, ©. 2. Gailes, Thomas Glammeger, Sohn 
Dede und E. 2. Gräber von P, W. 9. Ellmanger am 31. März. 
13, Robert 8B., Dur Nedeemer, Sheboygan, Wi3., a Ailis 
ftenz der PP. Karl Schulz, 9. R. Tornow, ©. Albertin, 
9. U. Baker, W. EC. Stöhr, E. W. Ladewwig, 9. = "Rageman 
umd %. 4. Drauer bon P. Erih M. Keller am 12. Mai. 
enroth, Frederik ©., St. Marf, Omaha, Nebr., unter Ajiiitenz 
der PP. %.®. Kalfencoth, 9. R. Brafe, €. &< Drener, R. X. 
Börger, R. 9. Nagler, D. 4. SER E. €. Spabef, 
Lloyd Behnken, 8. W. Wittrod, VB. 9. AMlbreht, Norman 
ZIemme, William Kniffel, George Kupfe und E. E. Müller von 
Präjes W. E. Homann am 19. Mat. 
e3, Richard 3., St. Kohn, Milmwaufee, Wis., unter Aiftiteng der 
PP. 2oui3 Wahnter Nichard Handichte, Harley Meyer, Harold 
Schiwertfeger, Sames Neichmann, Robert Wendelin und Hel- 
mut Wiechmann von P. Walter M. Gauger am 19. Mai. 

‚ Bernard E., Nedeemer, Manitoiwoc, Wi3., unter Aiiiitenz 
er PP. ©. T. Schmüdtfe, 9. U. Baler, W. E. Stöhr, 8. A. 
Brauer und D. A. N von P. Erih M. Keller am 5. Mat. 
‚ Zeiter, Smmanuel, Oflahoma City, Ofla., unter Aifiitenz der 
"PP. Fred Schumader, W. 9. Hanjel, BirtusS Gloe, Harold 
Hiller und Charles Sinippel von P. Norman Behrmann am 
19. Mai. 
ing, Henry E., St. Kohn, Lafe, Ark, unter Affiitenz bon 
P. Sames Romeroy bon P. Ernft 9. Brodmann am 26. Mai. 
rich, per E., St. Sohn, Center Roint, Roma, unter Afiitenz 
der PP. 9. en Dtto Nieting, R. W. Fechner und 
Walter Ledtand bon P. 3. €. Koh am 19. Mai. 
09, Kohn 2., Smmanuel, Yiercedes, ZTer., unter Nffiitenz der 
PP. Roger X 3. Neeb, Alpin DB, 9. ©. Naumann, ®. f. 
Scäuiter, Arthur 2Hon3 und M. . Friedrich bon P. 9. 4. 
Hedmann am 12. Mai. 


Baitoren 


Sacobien, Sohn E., Grace, San Diego, Talif., unter Nijiitenz der 
PP. %. I. Sacobien, Fred Eggert, Karl Rudolph und Kaplan 
N. E. Hoheniteinz von P. ©. €. Schramm am 28. April. 
Sones, Lymon E., Firit, Keloiona, Britiid Columbia, unter Aijt= 
jtenz der PP. 8. V. Gabert, Ernejt Mayan und ©. D. Pfoten 
bauer von P. Albert Krahenbil am 19. Mai. 
Koch, u Y., Pilgrim, Spofane, Waih., unter Ajjiitenz der 
4. on Sauptman, Charles A. Reichert, Arthur Fergin, 


Raihan Sic und ©. E. Menjing von P. Theo. E. Dorpat am 
12, Deo, 
Krebmann, Dtio 9H., St. Sohn, Purdy, Mo., unter Ailiiteng der 


PP. R. 9. Mebring, N. 3. Roihfe und H. F. W. Böhne von 
P. ©. E. Kirchner am 12. Mai. 

Kufer, Leiter D.-, Ehrijt Engliih, Chicago, SL, unter Alliitenz der 
PP. Carl Sangers, Enno Gahl, 8. 9. Kralle, Carl Steiner, 
Geo. Klein, William Gabl, 2. 4. Schüßler, Carl Ruf, Baul 
Köder und R. S. Krüger von P. Raul ©. Krens am 19. Mai. 

Meyer, Merlin E., Redeemer, Wayzata, Minn., unter Affistenz der 
PP. 9. ©. Klemp, Erwin Schröder, &. W. Mever, Weldon 
Briebe, 3. W. Golie, Arden Maloity, Oscar Dreijel und 
Roland DO. Koh von Präjes H. A. Samber am 12. Mai. 

Mohling, Duane, Grace, Sugar Ciiy, und St. Peter, Nody Ford, 
Colo., unter Mjjiitenz der PP. Walter Enge, Harold Neiß und 
Bunde Skop von P. Geo. 3. Weber am 12. Mai. 

Müller, Arnold E., Grace, Brenham, Ier., unter Nijiitenz der 


PP. %. 3. Niemann, Harry Scholz und 2. F. Weitermann von 


P. ©. ®. Obenhaus am 19. Mai. 
Ninghardt, Wesley H., Grace, Pictoria, Ter., unter Nifiiteng der 
PP. ©. ®. Obenhaus und ©. %. Bergmann von P. D. €. 


Schreiner am 12. Mai. 

Nujert, Lyle D., Nedeemer, Duluih, und Chrilt, Holyofe, Minn., 
unter Afliiteng der PP. Ro33 Schuler, Harry Huth und Ger- 
rn Nuih von P. ®. 9. Patthauer am 5. Mai. 

Siess, Kenneth, Chrüt, Milford, Mich., unter Ailiitenz der PP. ©. 
©. Behnte, Arnold Claus, 8. €. Dumas, ©. A. Gerken, 
William Grafe, Robert Grunom und Clarence Siess von 
P. Walter &. Gerfen am 5. Mai. 

Theis, Harry R., St. Baul, Halliday, N. Daf., unter Aijliitenz der 
PP. Herbert Burgdorf und Norman Brauer von P. ©. 9. 
Fiecdhtner am 19. Mari. 

Wagner, Gerhardt W., Martini, 
Engelbert am 12. Mai. 


Baltimore, Md., von P. €. $. 


Anzeigen und Befanntmahungen 


Eoneordia-Gollege, Anitin, Ter. 
Das Eoncordia-College in Aujtin, Ter., wird am Sonntag, 
dem ie September, 3 Uhr nachmittags, jein 32, Schuljahr eröffnen. 

Nur jolde Studenten fünnen aufgenommen erden, die be- 
abjichtigen, jih für das Predigt» oder Syronı auszubilden. 
Männliche Studenten fönnen in die Hodhichule oder in das College 
eintreten; weiblide Studenten nur in das College. 

Studenten, die den 8. Grad abiolviert en müjlen ihr le&tes 
Zeugnis mit ihrem Aufnahmegejud einjenden. 

Studenten, die in eine höhere Klafje der Hocjchule oder des 
College eintreten wollen, müjjlen eine Abjchrift ihrer Zenjuren ein- 
reihen. Man wende jih um meitere Auskunft an den linter- 
zeichneten GEORGE J. BETo, President 

Concordia College, Austin 5, Tex. 


Der „LZutheraner” eriheint alle vierzehn Tage für den jährlien Subffrip- 
tionspreis von $1.75. Im doraus zahlbar. 


Hedaftionsfomitee 


3.7, Müller 2.8. Sys W. SE Buszin Alfred von Rohr S 
D. €. Sohn, Redalteur 


Briefe, welde Geihäftlihes (Beitellungen, Abbeitelungen, Gelder, Nöreh- 
beränderungen der Lejer ujiv.) enthalten, jind unter der NMdrejle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS Ber= 
Iagsbau3 zu jenden. 

Briefe, welde Adrebveränderungen der Paitoren und Lehrer, Berite über 
Drdinationen, Einführungen von PBaltoren und Lehrern, Kich- und Schulweiben 
und Jubiläen enthalten, find unter der Adreile: Statistical Bureau, Lutheran 
Building, 210 N.Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiltiler zu 
enden 


Briefe, melde Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Befanntmadhungen ufto.) 
enthalten, jind unter der Möreffe: Lutheraner, c/o Prof.O.E.Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion au ijenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu fönnen, 
müffen alle fürzeren Anzeigen fpäteltens am Dienstagmorgen dor dem Diens- 
tag, deilen Datum die Nummer tragen wird, in den Handen der Redaltion fein. 


PRINTED IN U,S.A, 


Sauer 2. F. König 
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Whoever You Are... 
Whatever Your Job... 
This Dynamic Book Is For You! 


CHRIST 


AND YOUR JOB 


by Alfred P. Klausler 


Your health, your happiness, the enjoyment of a ‚Aristian £ 
your home and family — all these are influenced ment? M dies from en a 
by the way you look at your job. Governm Ar e confor vem 
Alfred Klausler starts where many people are his herd or miccision to ne 
right now: living in an atmosphere of anxiety, ap- © Why 18 äcreagey ce 
proaching their daily tasks with fear, fretting over TR boss Should You do yp 
their work. ho Wh ands you work Be 
In these pages Rev. Klausler gives advice for When eetings = Ur union heal 
all in whom “the awareness of futility keeps gnaw- or = Si € hours 
ing...” He points out specific means that will Orship? Sation meets 
enable them to work more productively and happily ss ow 
at their job, whatever it may be. task 2 5 Be Conso] 
CHRIST AND YOUR JOB grew out of a 20- (orpedoes? a Warhead, fo 
year experience of counseling youth and working = What ah 
with adults of all ages. Its author is fired with the a} Er who ne Christ; 
desire to lead his readers into the joy that comes a age of 2. forecloge an 
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